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Die Bevölkerung „in Wut?.,
Die Münchener Räterepublik iſt geweſen, ſie iſt der Nebermacht

ded Noske-Militarismus unterlegen. Dieſes Ende war voraus
zuſehen; ſie konnte keinen Beſtand haben, da ſie nicht durch die
Mehrheit der bayeriſchen Arbeiterſchaft geſtützt und unter
ſtützt wurde.

Soweit in Mönchen von den Kommuniſten und ihren An
hängern noch Widerſtand gegen die Regierungstruppen geleiſtet
wurde, ſcheint er nunmehr endgültig gebrochen zu ſein; die ver
einigten bayeriſchwürttembergiſch- preußiſchen Truppen ſind
anſcheinend völlig im Beſitz der Stadt. Sie hauſen nunſchlimmer als in Jeindes land Die Kommunifſten- und „Spar-
takiſten“führer, deren man habhaft wird, werden nicht einmal
behandelt wie gefangene Feinde, ſondern man erſchießt ſie auf
der Stelle ſtandrecht lich. An dieſer Lynchjuſtiz ſcheint
ſich auch ein Seil des „beſſeren“ bürgerlichen Mobs zu beteiligen,
den man durch eine wüſte Hetze in eine wahnſinnige Wut gegen
die Kommuniſtenführer getrieben hat. So heißt es z. B. in
einer Meldung, daß die wahnſinnige Wut der Bevölkerung“ ſo
geſtiegen ſei, „daß die gefangenen Spartakiſten
ſtreng bewacht werden müſſen, um ſie vor einer Lynchjuſtiz
zu ſchützen“. Dieſe Wut ſoll beſonders entfacht worden ſein
du h die Erſchießung von Geiſeln durch die Kommuniſten. Die
Be auptung, daß die Kommuniſten eine Anzahl feſtgenommener
Geiſeln getötet haben ſollten, ging ja ſchon vor ein paar Tagen
durch die Preſſe. Sie wurde dann widerrufen, da ſie amtlich
nicht beſtätigt werden konnte. Nunmehr ſoll angeblich auch
die amtliche Beſtätigung dafür vorliegen. Danach ſollen ſich
unter den angeblich erſchoſſenen Geiſeln befinden ein Studien
rat Berger, der Eiſenbahnſekretär Damenlang, der
Fürſt von Thurn und Taxis, Friedrich Wilhelm von
Seydlitz, Walter Deike u. a. Man mutmaßt, daß außer
dem noch der bekante Maler und Bildhauer Stuck, der Medi-
ziner Profeſſor Döderlein und einige andere Perſonen auf
räßliche Weiſe ermordet worden ſein könnten. Sichere Anhalte dafür fehlen jedoch; wie es uns überhaupt noch zweifel

haft erſcheint, ob die den Spartakiſten zur Laſt gelegten Ver
brechen auf Wahrheit beruhen. Sind ſie aber tatſächlich be
gangen worden, hat man ſich auf ſo unerhört verbrecheriſche
Weiſe an zum Teil völlig unſchuldigen Menſchen „gerächt“, fo
fordern dieſe Unmenſchlichkeiten zu allerſchärfſter Verurteilung
und Brandmarkung heraus.

Nicht minder niederträchtig, verwerflich und barbariſch handelt
aber die Regierung Hoffmann, wenn ſie, wie ſie mit
teilen läßt, nach dem Grundſatze verfahren will: „Auge um
Auge Zahn um Zahn.“ „Es ſoll keine Gnade geben
für die verbrecheriſchen Mörder und Volksverführer.“ Denn
gerade ſie hat Wahnſinnstaten wie die gemeldeten dadurch ver
er und ermöglicht, weil ſie die ihr von der Münchener

äteregierung angebotenen Verhandlungen rundweg
ausgeſchlagen hat. Sie forderte bedingungsloſe Ueber
gabe und beſchwor dadurch nicht nur die erbitterten und blutigen
Kämpfe, ſondern auch all die weiteren Folgen herauf.

Sie hat jetzt mit gewaltiger militäriſcher Uebermacht die
ſchwankende Komuniſtenherrſchaft in München niedergeworfen

und übt nun blutige Vergeltung an denen, die es wagten,
vom Sozialismus und ſeiner Verwirklichung eine etwas andere
Auffaſſung zu haben als die EbertScheidemannNoske. Jhr
„Sieg“ war aber dennoch ein bloßer Scheinſieg. Denn die
Jdee, deren praktiſche Durchführung in München an unzu
länglichen Bedingungen und Vorausſetzungen ſcheitern mußte,
lebt ſieghaft weiter, und ſie wird einſt Zukunftserfüllung ſein!

Noske war doch „Obervefehlshaber“.
Berlin, 4. Mai. (W. T. B.) Die militäriſchen Opera-

tionen gegen München. Rachdem die militäriſchen Operationen
gen München zum Abſchluß gekommen ſind, wird von zu-ändiger Seite dazu ſeiarndet mitgeteilt: Die vom württem
rgiſchen Kriegsminiſterium herausgegebene Meldung, daß die
berleitung in den Händen des Reichswehr-

miniſters liege, war durchaus zutreffend. Die
württembergiſche und die bayeriſche Regierung hatten dazu ihr
Einverſtändnis gegeben.

Die Kämpfe tn München.
Nürnberg, 8. Mai. (W. T. B) Aus München wird ge

meldet: Preußiſche Truppen unter General Open haben den
Bahnhof beſeht, die aus dem Weſten kommenden Truppen be
ſetzten kämpfend das Hackerbräu, das Juſtizgebäude und nahmen
das Mathäſerbräu mit Flammenwerfern. Bahnhof Laim fiel
nach hartem Kampfe. Das Thomasbräu nunmehr das
Hauptquartier der Weſtabteilung. München iſt vollſtändig von
den Regiexungstruppen beſetzt. Der Oberbefehlshaber Egel-
oft der Roten Armee wurde heute früh bei einem Fluchtver
üch erſchoſſen. Toller und Levien ſcheinen entkommen zu ſein.
Berlin, 6. Mai. (W. T. B.) Ueber die „Säuberung“ vonZ. ſer berichtet der Lok Anz. von geſtern: Vom Jubel der

Bevölkerung begrüßt zogen heute weitere Truppen ein. D.Münchener Echübiente ſtehen eit heute nachmittag wieder in
der allen Uniform ohne rote Armbinde, aber mit Karabinern
in Doppelpoſten auf den r Bis jetzt hat es 150 Tote
und eiwa 900 Verwundete gegeben. An r

tungen r n rechtli enen auSe rkommandant der Roten Armee
Eazlkhotfer, der h einem rſuch aus einem Keller

eſchoß, wo er gefangen war, vom Wachtpoſten er
ſchoſſen wurde, war ein 21 jähriger Deſerteur, ein Matroſe,

Das Schickſal der Kommuniſtenführer.
Augsburg, 8. Mai. (W. T. B.) Der frühere kommu

niſtiſche Stadtkommandant Egelhofer wurde in einem An-
weſen der Maximilianſtraße am 1. Mai verhaftet. DasHaus wurde umſtellt und durchſucht. Man fand Egelhofer in
einem Badezimmer, das zur Wohnung einer ruſſiſchen Aerztin
gehörte, hinter der Badewanne verſteckt vor. Als Egelhofer ſich
ur Wehr ſetzen wollte er hatte zwei geladene Revolver beia wurde er durch Kolbenhiebe überwältigt. Er wurde nach
r Rſidenz gebracht und ſpäter erſchoſſen.
Volksbeauftragter Klingelhöfer iſt mit ſeiner Frau in

ſeiner Wohnung verhaftet worden und ſoll im Maxi-
miliankeller ſtandrechtlich erſchoſſen worden fein. Landauer
kg in Paſing den Regierungstruppen in die Hände und wurde
icherem Vernehmen nach bei ſeiner Einlieferung ins Gefäng-
nis von der Menge getötet.

Wie gehetzt wurde.
Die bayeriſche rechtsſozialiſtiſche Preſſe hat ſich nach Kräften

bemüht, die Führer der Münchener Räterepublik in der ge
meinſten Weiſe zu beſudeln und zu verleumden. Dabei hat ſich
beſonders die von Dr. Adolf Braun geleitete Fränkiſche
Tagespoſt hervorgetan, die den Kampf gegen Unabhängige
und Kommuniſten in der gemeinften Art und Weiſe führt.
Dies ſaubere Organ veröffentlicht folgende Verleumdung über
den Münchener Kommuniſten Dr. Levien:

Max Levien, der heutige Diktator von München, iſt der
Sohn einer wohlhabenden Kaufmanns- und Hausbeſitzers
familie in Moskau. Katbholiſch erzogen wurde er ſozial-
revolutionär aufgeklärt, machte die erſte ruſſiſche Revolution
1905-06 mit und wurde mit einer Anzahl Genoſſen zuſammen
verhaftet. Dieſe ſeine Genoſſen wurden alle hingerichtet,
Levien allein aber gleichzeitig entlaſſen. Es iſt immer wieder
behauptet worden, er hätte ſie, um ſeine Freiheit zu retten,
dem Henker verraten Aber wer will das nach
weiſen? Die Toten ſchweigen.

Schamloſer kann man niemand die Ehre abſchneiden. „Es
wird behauptet aber wer will das nachweiſen?“ Auf gut
deutſch: lieber Leſer, es iſt aber wahr. Eine ſolche Methode
nennt man „Revolverjournaliſtik'. Sie verfährt nach dem
Grundſatz: Verleumde nur ruhig drauflos, es bleibt doch etwas
hängen

Noskes Dank.
Berlin, 4. Mai. (W. T. B.) Generalleutnant v. Oven

in München, der die r der militäriſchen Operationen
in München hat, erhielt folgendes Telegramm:

„Für die umſichtige und erfolgreiche Leitung der Operation
in München ſpreche ich Jhnen meine volle Anerkennung
aus und der Truppe herzlichſten Dank für ihre Leiſtungen.
Der Oberbefehlshaber. gez. Noske, Reichswehr-
miniſter.“

Verſchleppung der Friedens-
verhandlungen.

Oeſterreich darf ſich Deutſchland nicht anſchließen
Verſailles, 3. Mai. (W. T. B.) Die Pariſer Blätter

erwarten, daß die Prüfung der Vollmachten zwei bis drei Tage
beanſpruchen dürfte, ſo daß die Ueberreichung des Vorfriedens-
vertrages vorausſichtlich am Dienstag erfolgt. Matin bedauert,
daß die deutſche Delegation bereits in Verſailles ſei und noch
mehrere Tage verſtreichen wüßten, bever die Ententeregierungen
ſich in allen Punkten geeinigt hätten. Dies ſei in der Welt-
geſchichte beiſpiellos und trage nicht zur Erhöhung der inneren
Geſchloſſenheit bei. Journal hält es jedoch für nicht angebracht,
die Frage einer beſonderen Vertretung aufzuwerfen, da die
Zentralregiernng in Weimar trotz ihrer Schwäche die einzige
oerdnungsmäßige Organiſatien in Deutſchland ſei, mit der der
Friede geſchloſſen werden könne.

Verſailles, 8. Mai. Die Verzögerung der Ueberreichung
des Friedensvertrages iſt angeblich auf Redaktions-
ſchwierigkeiten zurückzuführen. Jedoch iſt das wirtſchaft
lichpolitiſche Regime des linken Rheinufers auch noch
nicht feſtgeſetzt. o erfährt, daß das Territorialſtatut Deutſch-
lands geſtern von Clemenceau, Lloyd George und Wilſon de-
Hig? geregelt wurde. Deutſchland muß verzichten, ſeine

dacht wiederherzuſtellen, indem es ſeine Grenzen in Mittel-
und Oſteuropa ausdehnt. Der Drang nach dem Oſten
ſoll durch die geſtern angenommene Abmachung endgültig un
möglich gemacht werden. Betreffs Oeſterreich s, deſſen
Vertreter demnächſt nach Paris berufen werden, iſt feſt
frſett. daß es unter der Aegide des Völkerbundes eine neu

rale Republik werden muß, mit dem Verbot, ſich
mit Deutſchland zu verbünden oder ſich dieſemanzugliedern. Weiter nahm der Dreierrat Beſtimmungen
über ElſaßLothringen an, welches einſchließlich der
Eiſenbahnen in franzöſiſchen Beſitz übergeht.

Verſailles, 5. Mai. Temps berichtet: Der interalliierte
Prüfungsausſchuß für die Vollmacht der Deutſchen, beſtehend
aus Cambon, Hardinge, Henry White, prüftedie deutſche Voll macht. Fragen ſollen ſchriftlich
an die deutſche Delegation gerichtet werden, die auf demſelben

e antworten wird. Auch nach der Vorlegung des Vertrages
wird dasſelbe Verfahren angewendet werden.
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Die deutſche Würde.
Dem Vorwärts wird geſchrieben: „Es, gibt Leute, die reden

fortwährend von deutſcher Würde und nen damit, daß man
mit der Fauſt aufhaut oder, wie der Genergl Heffmann in
Breſt-Litowſk, die Küraſſierſtiefel auf den Tiſch legt Solche
Seſten werden in Verſailles nicht zur Anwendung kommen, und Ententekaritalisgus zu begründen, um

prämie auch für ſie,
vergüten' müſſen

die deutſche Würde dadurch keine Einbuße erleiden. Aber
denn der 774.77 Verſailles geeignet,einen guten Eindruck zu machen? Zweihundert Per
ſonen ſind nach Verſailles gefahren. 6 Friedensdelegierte,
11 Mitglieder des Beirats (die Regierung hatte urſprünglich
nur s gewünſcht), 15 Vertreter der Preſſe und für jede dieſer
Perſonen ſelbſt 2 Sekretäre im Durchſchnitt berechnet, das er
ibt immer gerade erſt einhundert. Wo kommt dasnd her? Wer hat ſich hier alles arg etzt klagen
chon Korreſpondenten, daß in Verſailles bis zu 4 Mann in

einem Zimmer ſchlafen müſſen. Muß ſolche Zudringlichkeit
bei unſeren Gegnern nicht einen ſeltſamen Eindruck von deut
ſcher Würde machen

Die Finanzzerrüttung.
Zu der am Freitag vom neuen Reichsfinanzminiſter Dern-

burg in der Berliner Handelskammer gehaltenen Rede über
die Finanzlage ſchreibt die Freiheit treffend:

Natürlich ging Herr Dernburg vollſtändig darüber hinweg,
daß der geradezu ſchauderhafte Zuſtand, in dem unſere Finanzen
ſich gegenwärtig befinden, zu einem großen Teil mit verſchuldet
iſt durch die frevelhafte Untätigkeit der Regierung. Und was
Herr Dernburg ſelbſt läßt durchaus nicht erkennen,
daß mit ihm etwa neuer Geſſt ins Reichsſchatzamt eingezogen
wäre, was wir allerdings aus bei ſeiner Ernennung nicht er-
wartet haben.

Herr Dernburg bezifferte die Ausgaben aus Anlaß des
Krieges mit 185 Milliarden Mark. Dieſe Schuld er
fordert ohne Tilgung einen Jahresbetrag von 9248 Mil-
lionen Mark für ihre Verzinſung. Die Ausgaben für Pen-
ſionen ſchätzt Herr Dernburg auf 4 Milliarden Mark
jährlich. Außerdem ſtellt Dernburg noch für die nächſten zwölf
Monate 138 Milliarden pro Monat für die Abwicklung des
Krieges in Rechnung. Mit anderen Ausgaben zuſammen kommt
Dernburg zu einem jährlichen Reichsbedarf von 17 429 Millionen
Mark. Dazu kommt noch der Bedarf im Staate und in den Kom
munen, der mit 6 Milliarden angenommen wird, ſo daß
die deutſchen Steuerzahler jährlich 23 Milliarden Mark auf-
zubringen haben, ohne die Summen, die an die Entente zu zahlen
ſein werden.

Es ſind phantaſtiſche Ziffern, und es iſt klar daß dieſe
Zerſtörung der geſamten Wirtſchaft, die durch den wahnwitzigen
Krieg hervorgebracht iſt, nur durch eine NReuorganiſation
der geſamten Volkswirtſchaft auf ſozialiſti-
ſcher Grundlage wieder gutgemacht werden kann. Wir
ſind einfach nicht mehr in der Lage, kapitaliſtiſche Renten und
Profite aufzubringen. Der Zuſtand der Volkswirtſchaft iſt ein
ſolcher, daß der ganze Arbeitsertrag der Geſamtheit
gehören muß. Wir bedürfen zur Erhöhung der Produktivität
der Wirtſchaft einer ſozialiſtiſchen Neuorganiſation, um als
Volk nicht zu verelenden.

Herr Dernburg, der Kapitaliſt, der mit Zuſtimmung der
Rechtsſozialiſten das wichtigſte Miniſterium in der Hand hat,
denkt natürlich gar nicht daran, dem Kapitalismus ſelbſt etwas
zuleide zu tun. Ueber die Frage, wie dieſer ungeheure Bedarf
zu decken iſt, geht er mit einigen Andeutungen hinweg. Er er
zählt uns, daß bisher für etwa 7 Milliarden Steuer-
vorlagen ausgearbeitet ſeien. „Ueber die Deckung des jetzt
erſt erkennbaren Mehrbedarfs ſchweben Erwägungen.“

Es iſt ein ſtarkes Stück, daß Herr Dernburg von dem „fetzt
erſt erkennbaren“ Mehrbedarf zu ſprechen wagt, wo doch von
jeher klar ſein mußte, daß dieſer Bedarf ein ganz ungeheurer
ſein würde. Ein ſtarkes Stück auch, daß er jetzt, ſechs Monate
nach der Revolution, nur von ſchwebenden Erwägungen ſprechen
kann, während eine ganze Reihe neuer Steuern, z. B. eine aus
giebige Erbſchaftsſteuer und die Beſteuerung der Kriegsgewinne,
ſchon längſt hätte in Kraft geſetzt ſein müſſen.

Dieſe Erwägungen ſcheinen ſich ganz im alten Gleiſe zu be
wegen, werden ſich irgend einmal zu einem neuen Bündel von
direkten und indirekten Steuern verdichten, den kapitaliſtiſchen
Charakter der Volkswirtſchaft aber natürlich unangetaſtet laſſen.
Denn wenn auch die abſolute Notwendigkeit dazu zwingen wird,
bei den großen Einkommen mit der Belaſtung nicht weit unter
zwei Drittel des Einkommens zurückzubleiben, wie Herr Dern-
burg ſagt, ſo iſt das doch nichts weniger als ſozialiſtiſche Wirt
ſchaftspolitik, für die die Steuer nur das Mittel wäre, die großen
Einkommen und Vermögen zum Verſchwinden zu bringen, dafür
aber den Ertrag der geſamten Volkswirtſchaft der Geſamtheit
zur Verfügung zu ſtellen.

Während ſo Herr Dernburg für die Sinnahmen bei
dem alten Syſtem bleibt, ſcheint er auch die Aus gaben ganz
in alter Weiſe fortſetzen zu wollen. Es iſt geradezu toll, daß
Herr Dernburg ankündigt, daß wir auch in Zukunft ein Heer
in der bisherigen Höhe behalten werden, für deſſen Erhaltung
er die Kleinigkeit von 2 Milliarden jährlich veranſchlagt.
Um der Entente die Aufrechter haltung des Mili-
tarismus plauſibel zu machen, rühmt er die deutſche Wehr
macht als „die einzige Brandwache, die das ganze Europa gegen
die zerſtörenden Jrrlehren der öſtlichen Mächte beſchützt“. Dieſer
Kollege der rechtsſozialiſtiſchen Miniſter preiſt die Aufrecht
erhaltung des deutſchen Militarismus als „ein beſonderes
Intereſſe auch für unſere Feinde. Es iſt „eine Verſicherungs

die ſie uns in irgendeiner Form zurück
Auf der Grundlage des Kampfes gegen den

Polſchewiemus ſucht Herr Dernburg die Solidarität der
J utſhen ſozialiſtiſchen n mit dem

0 die Wieder



aufrichtung des deutſchen Militarismus, deſſen die Regierung
bedarf, um in unruhigen und unaufgeklärten Zeiten den „Volks
willen durchzuſ etzen, zu erreichen.

Dieſe politiſchen Ausführungen bilden eine erwünſchte Klar
ſtellung zu dem kapitaliſtiſch-reaktionären Cha
rakter des Finanzprogramms der Regierung. Jn
allen Einzelheiten wie in der Geſamtpolitik bricht immer wieder
der grundreaktionäre Charakter dieſer Politik durch, für die die
ren litiſchen Führer die Verantwortung und die Schuld

en.

Dernburgs Finanz, reform“.
Wie die Tägl. Rundſchau zu berichten weiß, ſoll der Zucker

einer weſentlich höheren ſteuerlichen Belaſtung
unterworfen werden. Die bisherige Steuer von 14 Mk. für
1 Doppelzentner Zucker ſoll auf 80 Mk. erhöht werden. Auf
das Pfund Zucker würden damit an Steuer 15 Pfg. entfallen,
d. h. faſt ſoviel, wie der Kaufpreis in Friedenszeiten betrug.
Das Reichsſchatzamt rechnet mit einer Mehreinnahme von 180
Millionen Mark, wobei zu beachten iſt, daß bei dem Steuerſatze
von 14 Mk. im Rechnungsjahre 1912/13 bereits über 181 Mil
lionen Mark vereinnahmt worden ſind. gegen 156,6 Millionen
Mark im Vorjahre. Erweiſen ſich die Vorausſetzungen des
Reichsſchatamtes als zutreffend, ſo würden wir mit einem Ge
ſamtbetrag der Zuckerſteuer der Zuckerzoll kommt nicht
ich in Betracht von 360 Millionen Mark rechnen

nnen.
Außerdem ſoll geplant ſein, die Luſtbarkeitsſteuer,

die bisher nur von den Gemeinden erhoben worden iſt, als
Reich sſteuer auszubauen. Die Vorlage ſoll Zuſchläge vor
ſehen, die bei einem Eintrittspreiſe von 1 Mk.: 15 Pfg., bei
3 Mk.: 40 Pfg. und bei 8--9 Mk. 2 Mk. betragen. Die Ver
gnügungen der Maſſe der Bevölkerung, die nicht nur dem Ver
gnügen, ſondern auch der Erholung dienen, ſollen alſo verſteuert
werden, dagegen weiß man noch nicht, ob und wie man den
Spielklubs beikommen ſoll, die kein Eintrittsgeld erheben,
ſich dafür aber um ſo unverſchämter an den Spielgewin-
nen beteiligen.

Und ſo etwas gibt nun die „Revolutionsregierung“ als
Finanzreform aus!

Proteſtbewegung der franzöſiſchen Arbeiter.
Verſailles, 3. Mai. (W. T. B.) Geſtern wurde in

Paris die Ruhe nicht mehr geſtört. Jnsgeſamt wurden 90
Manifeſtanten verhaftet, die den Kriegsgerichten
ſberantwortet werden ſollen. Der Verband der Seine-Gewerk-
ſchaften proteſtiert in einem Aufruf gegen die Brutalität der
Polizei Clemenceaus. Die Confederation Generale du Tra-
vail fordert in einem Maueranſchlag das Pariſer Proletariat
zur Geſchloffenheit auf. Die ſozialiſtiſche Fraktion
der Kammer beſchloß, eine Geſamtinterpellation
über die Handlungsweiſe der Regierung einzubringen und
Maßnahmen zu ergreifen, um gemeinſam mit den Arbeiter-
vrganiſar,onen vorzugehen.

Neuer Anſchlag anf Clemenceau.
Paris, 3. Mai. (Reuter.) Jn der Nähe vor Clemen-

ceeang Wenungkwurde ein Jndividurm von 19 Jahren ver-
hatte. Man fand bei ihm einen kleinen Dolch und eine
angreftiſhe Schrift. Der Verhaftete heißt Cormilo:; er gab
zu, daß er die Asſicht hatte, Clemencegu zu ermorden.

Jtalieniſche Rüſtungen gegen die Südſlawen.
Spalato, 4. Mai. W. T. B.) Laibacher Korr. Bnreau.

Aus Zare und Sebenico wird berichtet, daß die Jtaliener
große Transporte van Militär und Kriegsmaterigal aller Art hinausſchaffen. Die Streitkräfte wer-
den im Oſten des Landes konzentriert. Die Berggegenden und
Päfſe werden befeſtigt.

Paris, 4. Mai. Reuter. Der Rat der Drei hat Jtalien
eingeladen. an den Sitzungen der Friedens konferenz
wieder teilzunehmen. Die Einladung iſt in einem Tone ge-
halten, der vermuten läßt, daß Jtalien ſie annehmen wird,

Die Bedrängnis der ungariſchen Räte-
republik.

Budapeſt, 3. Mai. W. T. B.) Das Ungar. T. u. Korr.
Bureau meldet vom 2. Mai: Die Rumänen haben am 1. Mai
den Szolnoker Brückenkopf genommen und haben hier die Theiß
überſetzt. Unſere bei Sajo-Szentpeter ſtehenden ſchwächeren
Kräfte zogen ſich infolge der beiſeitigen Umgehungsbewegungen
der Tſchechen zurück. Mirkolcz wurdé geräumt. Vor den bei
Banreve vor gedrungenen tſchechiſchen Truppen ſind unſere
Truppen im Rückzuge gegen Apatfalva begriffen. Die Haupt-
urſache der militäriſchen Schlappen iſt die Diſziplinloſigkeit
eines großen Teiles unſerer Truppen.

Budapeſt, 4. Mai. (W. T. B.) Nach Meldung des Ung.
Telegr.-Korr.- Bureaus aus dem ungariſchen Kriegspreſſequar-
tier iſt Szolnok an der Theiß von Cegleder und anderen
Truppen gegen Abend wieder genommen worden. Bei
Mikolcz haben die Tſchechen ihren Vormarſch nicht fortgeſest.
Jn der Gegend von Fuelek haben größere tſchechiſche Kräfte die
Vorpoſtenlinien der Ungarn angegriffen, die daraufhin in ihre
Hauptftellungen zurückgegangen ſind.

Budaveſt, 4. Mai. (Meldung des Ungr. Telegr.-Korreſp.
Bureaus.) Die revolutionäre Räteregierung erläßt folgenden
Mobiliſierungsbefehl: Zur Rettung der Proletarier-
revolution ordnen wir die allgemeine Mobiliſierung des Prole-
tariats an. Jeder militäriſch ausgebildete Proletarier hat un-
verzüglich zum Frontdienſt einzurücken. Jeder militäriſch nicht
ausgebildete Arbeiter wird entweder in Ausbildungsbataillone
eingereiht ober iſt verpflichtet, Befeſtigungsarbeiten zu ver-
richten. Budapeſt erklären wir mit dem heutigen Tage als
Operationsgebiet. Wir rufen das Proletariat auf,
ſeine Pflicht bis zum Aeußerſten zu tun.

Offiziere gegen Kommuniſten. Wien, 3. Mai. Offſiziere
des liquierenden Kriegsminiſteriums verhafteten heute die
Mitglieder der hieſigen ungariſchen n re Die deutſch
öſterreichiſche Regierung hat ſofort Maßnahmen gegen dieſe
Völkerrechtsverletzung eingeleitet und zur Stunde dürften dieſe
Offisiere bexeits verhaftet ſein.

Die Nationalverſammlung
wird ihre nächſte Tagung in Berlin abhalten. Der Präſident
Fehrenbach hat nach einer W. T. B.- Meldung an die Mitglieder
der Nationalverſammlung folgende Depeſche gerichtet: Sitzung der
Nationalverſammlung am Dienstag, den 8. Mai, fällt aus, ebenſo
alle Fraktionsſizungen. Der Ernſt der Verhältniſſe verlangt, daß
ſich alle Mitglieder vom 7. Mai an zu ſofortiger vorübergehender
Einberufung nach Berlin bereithalten.

Ferner iſt die Sitzung des Haushaltausſchuſſes, die in Weimar
ſtattfinden ſollte, auf Mittwoch, den 7. Mai, vormittags 10 Uhr,
nach Berlin, Wilhelmſtraße 74 verlegt worden.

Hinausſchiebung der Rätewahlen.
Berlin, 3. Mai. Der Zentralrat teilt mit: Der Zentralrat

hat durch einſtimmigen Beſchluß des zweiten Rätekongreſſes den
Auftrag erhalten, ein Wahlreglement für die Wahlen von
Arbeiter und Bauernräten Deutſchlands auszuarbeiten. Der
Zentralrat iſt mit dieſer Aufgabe beſchäftigt. Indeſſen ſind ſo viel

Vorarbeiten für ein Wahlrecht, das tunlichſt allen Be
gerecht werden ſoll, notwendig, daß die Fertigſtellung
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des Wahlreglements geraume Zeit in Anſpruch nehmen
wird. Es ſoll jedoch mit größter Beſchleunigung daxan gearbeitet
werden. Daher erſucht der Zentralrat, alle Neuwahlen vor
läufig hinauszuſchieben, damit die Möglichkeit geſchaffenwird, ſoater nach möglichſt einheitlichen Geſichtspunkten für die

ganze Republik Wahlen vorzunehmen.

Der Streik in Oberſchleſien.
Beuthen, 8. Mai. (W. T. B.) Bei der igen Mittags5t hat die Zahl der Seſtenden in Oberſchleſien eine kleine

rhöhu exfahren. Die HedwigWunſchGrube hat nach
mittags 8 Uhr die Arbeit niedergelegt und fordert die ſiebenadig Arbeitszeit. i der Schreiberſchacht der

lottengrube in den Ausſtand getreten. Die legſchaft
eikte geſtern aus Sympathie für die Kommuniſten und heute

ür die Polen. Auf der Heinitz-Grube bei Beuthen iſt r die
elegſchaft geſtern zur Arbeit erſchienen, die Beamten dagegen,

Oberhäuer und Steiger, waren in den Abwehrſtreik getreten
als Proteſt gegen die verlangte Abſetzung einiger Beamten.

Verhaftungen von unabhängigen Sozialdemokraten.
Hindenburg (Oberſchl.), 3. Mai. Die Hauptführer deroberſchleſiſchen Ungabhängigen, der Preſſeche? des

Kreisarbeiterrats, Redakteur Kaminſki und der Geſchäfts
führer der U. S. &0 Grnetzz, wurden auf Anordnung des
kommandierenden Generals des 6. Armeekorps in Schutzhaft
genommen.

Der deutſche Staatsſtreich in Kurland.
(Ein lettiſcher Proteſt.)

Die deutſche Regierung hatte durch Wolffs Burean halbamtlich
beſtreiten laſſen, daß an dem Sturze der proviſoriſchen
lettiſchen Regierung auch deutſche Truppen beteiligt ge-
weſen ſeien. Eine „maßgebende Seite“ ließ „feſtſtellen“, „daß
weder dentſche Truppen noch deutſche Zivil- oder Militärbehörden
an dem Sturz der lettiſchen Regierung direkt oder indirekt be
teiligt ſind“.

Schon in einer Erklärung aller lettiſchen Parteien (mit Aus-
nahme der Konſervativen) wurde überzeugend nachgewieſen, daß
dieſes durch W. T. B. verbreitete „Dementi“ eine bewußte Jrre-
führung der deutſchen öffentlichen Meinung war. Die Tat-
ſachen beweiſen, daß die deutſche Okkupationsmacht bei dem
lettiſchen Staatsſtreich ihre Hand im Spiele hatte. Sie werden
jetzt noch erhärtet durch ein Telegramm, daß das Stadthaupt von
Libau an den deutſchen Miniſterpräſidenten Scheidemann ge
richtet hat. Dem Vorwärts zufolge lautet das Proteſttelegramm:

„Das von der Landeswehr eingeſetzte Miniſterkabinett Needra
Borkowsky wird von den Regierungen der Entente und auch
vom lettiſchen Volke nicht anerkannt, bis die Folgen
des von den deutſchen Militärbehörden unterſtützten Staats
ſtreichs nicht liguidiert ſind. Ueber Lettland iſt die Vlok-
kade verfügt und der Stadt Liban droht Hungersnot. Jm
Ramen der Libanuer Bevölkerung erſuche unverzüglich Schritte
zu tun, damit die durch den Stagtsſtreich vom 16. April ge
ſchaffenen Zuſtände deſeitigt werden. Die velle Verant-
wortung für den Lettland drohenden Hunger trägt die Re
gierung Deutſchlands, deren Organe hierzulande eine Politik
treiben, die uns ohne unſer Zutun und gegen unſeren Willen
die Lebensmittelquellen ſperren.

Bufchewitz, Stadthaupt von Libau.“
Auch dieſer Proteſt ſtellt die Schuld der deutſchen Regierung

zweifelsfrei feſt. Dieſe Tatſache läßt ſich durch keinerlei Ableug
nung derer mehr aus der Welt ſchaffen, die in Lettland namens
der Ebert Scheidemänner die Jntereſſen des deutſch-balti-
ſchen Adels ſchützen. Es iſt im übrigen ein erbauliches Bild:
die „ſozialiſtiſche“ Regierung als Schützer des kurländiſchen Adels!

Es dämmert.
Die Ausſchreitungen und Uebergriffe der Noske- Sol

dateska und ihrer Führer bilden ein ſtändiges Kapitel in
der oppeſitionellen Tagespreſſe. Die von Noske ins Leben
gerufenen und mit ſoviel liebevoller Fürſorge gehätſchelten
„Freikorps“ ſind allmählich dem famoſen „ſozialiſtiſchen“
„Reichewehrminiſter“ über den Kopf gewachſen. Noske iſt
heute vollſtändig der Gefangene dieſer alten wilhelmi-
niſchen Militärs, die ganz nach Willkür und ſchlimmer ſchalten
und walten als in der vornovemberlichen Zeit. Die Herr-
ſchaften des Berliner Edenhotels, die Lüttwitze, Maercker uſw.
fühlen ſich bereits wieder als die wahren Herren der Lage
und haben die „ſozialiſtiſche“ Regierung ganz in ihrer Gewalt.
Sie ſetzen Arbeiter und Soldatenräte und Regierungen (wie
in Vraunſchweig) ganz nach eigenem Ermeſſen ab und ent-
reißen dem deutſchen Volke mit Militärgewalt eine Errungen-
ſchaft der Revolution nach der andern. Die „ſozialiſtiſche“
Regierung aber läßt das alles ruhig geſchehen, ja fördert dieſes
gegenrevolutionäre Treiben noch. Herr Noske läßt die Ar-
beiter entwaffnen, das Bürgertum bewaffnen
und ruft immer neue Elemente aus dem Bürgertume zur
völligen Niederwerfung der Pevolution auf. Die unabhängige

gegen die Gefährlichkeit dieſes neuen Noske-Militarismus er-
hoben. Die rechtsſozialiſtiſche Preſſe voran der Vorwärts, hat
dafür nur Hohn und Spott übrig gehabt. Sie hat damit nur
erreicht, daß ſich die Reihen der Sozialpatrioten immer mehr
lichteien. Einer ſolchen Maſſenabwanderung gegenüber kann
man allerdings den Kopf nicht mehr länger in den Sand ſtecken.
Und ſo ſehen wir denn, wie ſich allgemach auch rechtsſozia-
liſtiſche Blätter mit einer Kritik der gefährlichen Auswüchſe
des neuen Noske-Militarismus zaghaft hervorwagen. Es geht
ihnen doch ſo langſam ein Licht darüber auf, wie feſt ſich ihre
„ſozialiſtiſche“ Regierung bereits in den Feſſeln der militäri-
ſchen Reaktion verſtrickt hat.

Neuerdings iſt dieſe Erkenntnis bei ihnen verſtärkt worden
durch den Militärputſchin Stettin und durch die vom
Korps Lüttwitz grundlos und willkürlich vorgenommene Auf
löſung der Regimenter Liebe und Reichstag in Berlin.
Dieſe Regimenter beſtanden zum größten Teile aus Regie
rungsſozialiſten, die ſich zudem noch, wie ihnen die
mehrheitsſozialiſtiſche Preſſe nachrühmt, „als Schutztruppe der
Regierung bei den Januar- und Märzkämpfen in Berlin be-
ſonders hervorgetan“ hatten. Die Truppe war, wie es weiter
heißt, „wohldiſzipliniert, hatte aber noch ſelbſtgewählte
Führer und trat der Bevölkerung nicht mit dem nötigen
„Schneid“ entgegen“. Der Vorw. hatte die Entwaffnung
dieſer Truppe ſchüchtern als einen „Uebergriff des Korps Lütt-
witz“ zu bezeichnen gewagt. Daraufhin haben die Militärs in
einer Erklärung an die Preſſe ihr Vorgehen zu „rechtfertigen“
verſucht. Das iſt ihnen natürlich vorbeigelungen und hat ſelbſt
den Vorw. nicht zu überzeugen vermocht, der ſich bei aller Füg-
ſamkeit gegen den Militarismus von ſeinem „Uebergriff“ doch
nur auf einen „ſchweren Mißgriff“ zurückzieht. Er legt den
„verantwortlichen Stellen ans Herz, hier ſchleunigſt Reme-
dur zu ſchaffen. Und ein anderes (allerdings unbedeutendes)
Mehrheitsblatt ſchreibt: „Bei unſerer Reichswehr muß einmal
energiſch Remedur gemacht und ihnen bedeutet werden, daß ſie
nicht in Feindesland ſind, ſondern in unſerer gegenwärtigen
Lage ſich huchſtäblich in einem Porzellanladen befinden und
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dort nicht wie Slefanten herumtrampeln dürfen Ober g
Noskes Einfluß nicht ſo weit?“

Es beginnt alſo auch bei den Mehrheitsſozialiſten zu däm
mern. Aus der Frage nach „Noskes Einfluß“ kli bereits
o etwas wie banges Ahnen. Den guten Leuten en eines
ages die trüben Augen noch ganz anders aufgehen wenn

die von ihnen groß tete Militärreaktion zum entſcheiden
den Schlage gegen die Revolution ausholt! nun aber wird
die deutſche revolutionäre, klaſfenbewußte Arbeiterſchaft auch
ſie als Mitſchuldige zur Rechenſchaft ziehen. Von ihr ſind die
Noskeaner heute ſchon gerichtet, und dereinſt werden ſie es
auch von der Geſchichte ſein!

Jmmer mehr Zeitungsverbote.
Die ſächſiſche Regierung hat das kommuniſtiſche Organ

für Chemnitz, den Kämpfer, bis auf weiteres verboten.
Oberbefehlshaber Kirchhof hat ſämtliche Druckereien darauf
hinweiſen laſſen, daß der Druck des Blattes verboten iſt und Zu
widerhandlungen nach den Beſtimmungen des Belagerungszuſtandes
ſtrafrechtlich verfolgt werden. Das gleiche gelte für die Ver
breitung, für Austräger und Straßenverkäufer!
Selbſt der rechtsſozialiſtiſchen Chemnitzer Volksſtimme wird bei
dieſer „forſchen“ Taktik der Gradnauer und Kirchhof ſchwül. Sie
fordert die Regierung auf, ihr Verbot „ausreichend zu begründen“.

Jn Hagen i. W. iſt das Erſcheinen der Volksſtimme „wegen
Hetzens gegen die Regierungstruppen“ „bis auf weiteres ver
boten worden.

„Reichswehrminiſter“ Noske hält es außerdem wieder einmal
für nötig, darauf hinzuweiſen, daß das Erſcheinen und die Ver
breitung der Roten Fahne verboten iſt.

Die Zahl der Zeitungsverbote unter der „Revolutions“ regierung
wird bald die der Verbote unter dem Kriegszuſtand erreichen!

Unternehmer und Räteſyſtem.
Der Hauptausſchuß des Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstags

teilt mit, daß er in ſeiner letzten Sitzung den Plan der Bildung
eines Reichswirtſchaftsrats billigte, in dem Unternehmer, An-
geſtellte und Arbeiter der verſchiedenen Wirtſchaftsgruppen
ich zu geſamt wirtſchaftlicher Tätigkeit vereinigen.

arüber hinaus erklärte der Hauptausſchuß die Fortbildung des
Reichswirtſchaftsrats zu einem an der Geſetzgebung zu beteiliegenden
berufsſtändiſchen Parlament neben dem aus allgemeinen
Wahlen hervorgegangene Parlament für wünſchenswert dagegen
wies er die Forderung eines Teils der Arbeiterſchaft nach einem
Reichswirtſchaftsparlament unter Ausſchluß der Unter
nehmer als Verſuch zur Aufrichtung einer Klaſſen-
herrſchaft ſcharf zurück.

Es iſt ja ſehr nett von dem Hauptansſchuß der Unternehmer-
organiſation, daß er ein berufsſtändiſches Parlament zugeſtehen
will. Aber die revolntionäre Arbeiterſchaft wird mit ſolcher Ver
hunzung des Räteſyſtems ſchwerlich zufriedenzuſtellen ſein.

Polniſche Kartoffeln für Deutſchland.
Die in Danzig unter dem Vorſitz der amerikaniſchen Abordnung

geführten Verhändlungen über den Durchtransport von
Kartoffeln aus dem von Polen beſetzten Gebiet durch deutſches
haben, wie verſchiedene Blätter melden, zu dem Ergebnis geführt,
daß ſich die polniſche Regierung verpflichtete, ſofort etwa 90000
Tonnen Speiſekartoffeln für Deutſchland zu liefern.
Die Polniſche Regierung übernahm außerdem unter amerikantſcher
Bürgſchaft die Vervpflichtung, künftig alle Schädigungen und
Störungen des Eiſenbahnverkehrs und der Bahnanlagen auf der
Strecke Bromberg--Natfel--Schneidemühl-- Thorn zu verhindern.

Aus der Partei.
Fortſchritte der Partei am Niederrhein.

Auf dem in Elberfeld abgehaltenen Bezirksparteitag der
Unabhängigen Sozialdemokratie des Niederrheins machte Ge
noſſe Braß folgende Mitteilungen über den Stand der Be
wegung: Beim Aufban der U. S. P. traten in den geſchloſſen
übergetretenen Vereinen 11026 Mitglieder der Partei bei, die
Rechtsſozialiſten behielten nur 2333 Mitglieder. Bei Beginn der
Spaltung ſtand die Mehrzahl der Parteiblätter auf unſerem
Boden. Die Hauptzeitungen wurden während des Krieges unſerer
Partei von den Rechtsiſozialiſten entwendet. Jetzt haben wir in
dieſem Bezirk die Volkszeitung in Düſſeldorf, die Bergiſche Ar-
beiterſtimme in Solingen, die Volkstribüne in Elberfeld, die
Volksſtimme in Remſcheid und die Volksſtimme in Hagen. Jn
wenigen Wochen wird auch Eſſen eine eigene Zeitung bekommen.
Durch die ſprunghafte Entwickelung im weſtlichen Weſt-
falen, wo die Arbeiter zu vielen Tauſenden der U. S. P. zu
ſtrömten, war die Errichtung einer neuen Bezirksleitung
mit dem Sitze in Hagen erforderlich. Auch für das öſtliche
Weſtfalen wurde eine neue Bezirksleitung errichtet. Die
Mitgliederbewegung hat einen ſehr erfreulichen Auf
ſchwung genommen. 1917 hatten wir rund 10000 Mitglieder,
Anfang März 1919 waren es 30000, inzwiſchen hat ſich die Mit
gliederzahl auf 37000 geſteigert.

Ein Preſſeburean wurde am 2. Mai von der Zentralleitung
der U. S. P. in Berlin eröffnet. Es ſoll der Parteipreſſe Artikel
und Nachrichten übermitteln. Zuſchriften ſind zu richten an
Emil Rauch, Berlin NW. 6. Schifſbauerdamm 21, 2. Hof,
3 Treppen.

Stadttheater.
Der Bürger als Edelmann. Komödie mit Tänzen von Molière.

Freie Bearbeitung in drei Aufzügen. Muſik von Richard
Strauß. (Erſtaufführung.) Dirrktor Sachſe hat ſich bereits in
einer Vorbeſprechung über das Werk geäußert, ſodaß für uns
lediglich die Aufführung ſelbſt unter die kritiſche Lupe zu nehmen
iſt. Aus der „Ariadne“, die wir auch in Halle kennen lernten,
herausgeſchält, ſah man geſtern den alten, neuen Molière. Offen
geſtanden konnte uns der Schauſpielinhalt nicht ganz ſo entzücken
wie die Muſik. Molisère bedarf keiner Bearbeitung. Man ſoll
ßepi Dinge ſtehen laſſen, wie ſie ſtehen. Jn ihren Mängeln
ind ſie ehrwürdig; ihre Ehrwürdigkeit und unſere Liebe liegen
mit in ihren Mängeln. Hofmannsthal hat die Umarbeitung mit
großer Kühnheit vollzogen, er entließ Figuren und ſetzte andere
hinzu. Hin und wieder eiwas viel Hokuspokus, manchmal luſtig,
nicht immer. Modernen Empfindern Rechnung tragend, ſtrich der
Bearbeiter die Rüpelſzenen zwiſchen den Lehrern des Herrn
weiſe tat er daran, die Fran Jourdain auszuſchalten. Jhre Vor
träge wirken ernüchternd; ihr ganzes Daſein legt ſich wie Staub
auf die Feſtesfreude; auch ſcheint ein verwitweter Jourdain wahr
ſcheinlicher als ein verheirateter. Seit der Meiſter und ſein ge
treuer Famulus den „Bürger“ entdeckt haben, kann die Komödie
nicht mehr leben und ſterben. Von der Verbindung mit Molière
löſte ſich die Oper „Ariadne auf Naxos“ in zweiter Faſſung, um
nun in dritter Umarbeitung als eine „Komödie mit Tänzen“ wieder
zukehren. Strans gibt aus ſeiner erſten Vartitur die Schauſpiel
muſik als Einlage. Ohne Zweifel iſt durch die Loslöſung der
Ariadne ein muſikaliſches Werk feiner Struktur und Eigenart ent
ſtanden. Das inſtrumentale Gewand wird dem geſprochenen Worte
nie gefährlich. Strauß benutzt auch hier kammermuſikaliſche Be
ſetzung mit Harfe und Klavier. Wieder trifft man die hübſchen
kleinen Szenen des Tanzlehrers und Fechtmeiſters, die luſtige
Tafelmuſik und die fein ziſelierten Vorſpiele. Neu hinzukomponiert
hat Strauß Tänze und Sitnationsſtückchen, die mit ihren weichen
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einſchmeichelnden Melodien den Stil der Komödie
en. Zum Schluß gibt es Türkenmuſik, geiſtreiche und kunſt

olle Opernmnuſik, die auf die Dauer mäßig wirlt. Die Auf
führung gab Leopold Sachſe reichlich Gelegenheit, alle ſeine
Künſte in hellſtem Lichte ſtrahlen zu laſſen. Mit vortrefflichem
8 ick dirigierte Oskar Braun ſein kleines Kammermuſik-
orcheſter, das oftmals berückende Töne entwickelte. Einen aus
r glücklichen Jourdain gab Willi Schur dann zum

luß eine jähe Silhouette; Jourdains anderes, tragiſches Geb Das Feſt iſt vorüber, das Spiel zu Ende. Jourdain weint.
eſer wehmütige Ausklang wirkt darſtelleriſch entſchieden ſchön,

er iſt von Hofmannsthal Strauß vorgeſchrieben. Die vielen
übrigen Darſteller fügten ſich dem Ganzen zu einer wirklichen
Einheit. Der Erfolg war ſtark.

ausgezeichnet

Arbeiter und Betriebsräte,.
Wir machen hiermit nochmals auf die heute Abend 7 Uhr

im Volkspark ſtattfindende Verſammlung für Betriebsräte,
Arbeiter- und Angeſtellten-Ausſchüſſe aufmerkſam.
Alle Intereſſenten werden erſucht zahlreich zu erſcheinen.

Der Mittlere Arbeiterrat.
v Heimkehr verwundeter Kriegsgefangener. Heute mittag

trafen auf dem hieſigen Hauptbahnhofe 297 ſchwerverwundete
deutſche Kriegsgefangene“ aus Frankreich im
Lazarettzug ein. Davon blieben 150 in hieſigen Lazaretten,
während die anderen nach Wittenberg, Zerbſt und Deſſau weiter
transportiert wurden. Wir heißen die Heimgekehrten herzlichſt
willkommen.

Ueber die Behandlung der Kriegsgefangenen, die verwundet
aus der Gefangenſchaft zurückgekehrt ſind, erhalten wir von
intereſſierter Seite folgende Zuſchriſft, der wir gern Raum ge
währen: „Nach einer Verfügung vom 11. April 1919 ſollten die
verwundet aus der Kriegsgefangenſchaft heimgekehrten Krieger,
wenn ſie Heimaturlaub erhalten, keine freie Bahnfahrt, keine
Verpflegungsgelder und keine Löhnung bekommen. Da viele
von ihnen ohne Mittel ſind, hätten ſie überhaupt nicht auf Ur
laub nach Hauſe fahren können. Sie hätten keine Möglichkeit
gehabt, nach langer, drückender Kriegsgefangenſchaft endlich
ihre Angehörigen wieder zu ſehen, trotzdem ſie ſich nach dieſem
Wiederſehen von ganzem Herzen ſehnen. Das wäre eine

himmelſchreiende Härte und Ungerechtigkeit geweſen. Man iſt
deshalb an der zuſtändigen Stelle vorſtellig geworden, die jetzt
folgenden Beſcheid erteilt hat: „Jn Beantwortung Jhrer An
frage teilt die Reichszentralſtelle auf die von Jhnen aufgeworfe-
nen Fragen folgendes mit: Freie Fahrt für die aus der Kriegs
gefangenſchaft zurückgekehrten Verwundeten wird gewährt.
Verpflegungsgelder werden gleichfalls gezahlt. Ueber die Frage
der Löhnung ſchweben bereits ſeit längerer Zeit Verhandlungen,
die leider bis heute noch nicht zu einem entſcheidenden Ergebnis
geführt haben.“

Sozialiſtiſche Studentengruppe. Mittwoch, den 7. Mai cr.,
abends 7 Uhr, ſoricht in den unteren Räumen des Gewerk-
ſchaftshauſes Herr Prof. Vaentig über Fichte als Sozialiſt. Gäſte
können eingeführt werden.

Städtiſches Arbeitsamt. Die Geſchäfts und Vermittlungs
räume des ſtädtiſchen Arbeitsamtes ſind vom 5. Mai ab, von
8 Uhr vorm. bis 3 Uhr nachm. geöffnet.

Zum Rektor der Univerſität Halle für das am 12. Juli be
ginnende neue Amtsjahr iſt der ordentliche Proſeſſor in der medi-
ziniſchen Fakultät, Geheime Medizinalxat Dr. Den ker gewäbhlt
worden.

Stadttheater. Heute, Montag, abends 7. Uhr, wird Das
Dreimäderlhaus gegeben. Dienstag Tiefland, Mittwoch Semi-
ramis, Donnerstag Undine, Freitag erſte Wiederholung Der Bür-
ger als Edelmann, Sonnabend Aida, Sonntag nachmittag Das
Dreimäderlhaus, Sonntag abend Die Roſe von Stamhul.

Schwurgericht. Jn der Sitzung vom 2. Mai hatten ſo zu
verantworten die Arbeiter Karl Thomas, Karl Grunewald und
deſſen Sohn Otto, und die Fabrikarbeiterin Ella Steinbrecher,
ſämtlich wegen ſchweren Landfriedensbruchs. Die Angeklagten
waren geſtändig, ſich im Sinne der Anklage ſchuldig gemacht,
d. h. ſich Gegenſtände bei den Plünderungen angeeignet zu
haben. Das Gericht erkannte auf folgende Strafen bei Thomas
8 Jahre 6 Monate Zuchthaus, bei Karl Gr. (Vater) 3 Jahre
Zuchthaus, bei Otto Gr. (Sohn) 1 Jahr Gefängnis, bei St.
1 Jahr 6 Monate Gefängnis.

Die Strafkammer verhandelte am 2. Mai in ſechs
Sachen, die mit den Plünderungen im Zuſammenhange ſtehen.
Ein Jugendlicher erhielt wegen Unterſchlagung von Plündergut
4 Monate Gefängnis. Der Maſchinenſchloſſer Otto Sch. erhielt
wegen Landfriedensbruchs und Unterſchlagung 2 Jahre Ge-
fängnis, Frau Emilie F. wegen Hehlerei 1 Jahr 8 Monate Ge
fängnis, Frau Marie Sch. wegen Unterſchlagung und Hehlerei
1 Jahr 3 Monate Gefängnis. Frau Anna G. und der Keſſel-
ſchmied Oskar H. erhielten wegen Landfriedensbruchs und
Unterſchlagung je 1 Jahr 6 Monate Gefängnis.

Spitzhübiſche Noskeſöldner. Nach dem Polizeibericht wur-
den in der Nähe des Rangierbahnhofes von einem Vahnvolizei-
beamten vier Soldaten betroffen, die unter ihren Kleidungsſtücken
Gegenſtände verborgen hielten. Beim Anruf ergriffen ſie die
Flucht und warfen ſechs Paar Schnürſchuhe und eine Feldbluſe
von ſich. Zwei Soldaten konnten ergriffen und der Polizeiwache
zugeführt werden. So „beſchützen“ die Noskegardiſten das Eigen
tum.

Einbrüche und Diebſtähle mehren ſich von Tag u Tag. Jn
der Nacht zum Sonntag wurde in einem Hühnerſtall in der
Ludwig Wucherer Straße eingebrochen und die darin befindlichen
14 Hühner im Werte von 500 Mk. an Ort und Stelle abgeſchlachtet.
Die Diebe wurden von einem Oberwächter der Wach und Schließ-
geſellſchaft bemerkt und mit Hilfe eines Polizeibeamten feſt
genommen und der Revierwache zugefübhrt. Am Sonntag nach
mittag iſt in eine Wohnung in der Gr. Steinſtraße eingebrochen
worden. Hierbei fielen den Dieben etwa 600 Mk. Bargeld,
eine Damen und eine Herrenuhr, Wäſche und andere Schmuck
ſachen in die Hände. Die Täter ſind noch nicht ermittelt.
Um dieſelbe Zeit iſt in ein Zigarrengeſchäft in der Lindenſtraße
eingebrochen und einige Schachteln Zigaretten geſtohlen worden.
Jn der Nacht zum Montag wurden aus einem Schaufenſter einer
Hirma am Marktplatze mehrere Damenkoſtüme geſtohlen.

Vereins- und Leranige non du n
Walhallathegater. Heute zum letzten Male? Jungfer

Sonnenſchein. orgen, Dienstag (Anfang 72. Uhr) Erſt
aufführung der Operette Der Zigeunerprimas. 14Bad Wittekind. Morgen, Dienstag, nachmittags 34
Uhr: Kurkonzert von der Kapelle des Regiments Nr. 36. Ein
trittspreis für Erwachſene 60 Pfg., für Kinder 40 Pfg. Dauer
karten haben Gültigkeit.
u. T-Li Leipzigerſtraße. Der Programm-T- Lichtſpiele pzigerſtraß Schriu g' ange

wechſel bringt einen LuſtſpielDreiakter:
ſchloſſen. Ferner einen Meeſterfilm: 7 der i ſchaft ein
Drama, das die Leidensgeſchichte einer Frau ſchildert.

Die Lieblingsfrau des Maharadſcha, J. Teil, erfreut ſich in
den U.-T.Lichtſpielen Alte Promenade 11 a großen Zuſpruchs.

Amtliche elanntwacyungen

50 Gramm Margarine! d t
Jn der Woche vom 5. bis 11. Mai werden auf den

Abſchnitt 19 der Fettkarte für jede Perſon des Haushalts
50 Gramm Margarine in den Geſchäften abgegeben, in
denen die Käufer in die Kundenliſten eingetragen ſind. Der

mit den

Städtiſcher Verkauf von Speiſereßſett
am Dienstag den 6. Mai in der Talamtſchule. Zugelaſſen
zum Einkauf werden die Jnbaber der Lebensmittelſcheine

Nummern 42001 bis 43700 vormittags von 8
bis 12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 43 701 000
nachmittags von 2—-6 Uhr. Für die Perſon eines Haus zum Preiſe von 40 Pfennigen al
haltes können 55 Gramm Speiſeroßfett zum Preiſe von
35 Pfg. abgegeben werden.

Halle, den 5. Mai 1919.

Aus der Provinz.
Wittenberg. Die letzte Stadtverordnetenſitzung

verlief recht lebhaft. Es ſtand zunächſt ein Ortsſtatut betr.
Erhöhung der Zahl der unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder von
s auf 8 zur Debatte. Augenſcheinlich will die bürgerliche Mehr
heit dieſe 2 Sitze uns überlaſſen. Unſere Fraktion glaubt aber
auf 3 Sitze Anſpruch zu haben und gab dieſer Forderung Aus-
druck. Es dürfte zudem nichts ſchaden und wäre nur demo-
kratiſch, wenn unſer Magiſtrat eine gehörige Blutauffriſchung
bekäme und ſämtliche unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder neu
gewählt würden. Nachdem das Fortbildungsſchulkuratorium
um zwei Mitglieder verſtärkt wurde, entſtand eine erregte
Debatte über die Ausſtattung des Stadtratszimmers, wozu
6000 Mk. gefordert wurden. Unſeren Vertretern erſchien die
beabſichtigte Ausſtattung zu luxuriös. Schon einige Male hatte
man en müſſen, daß geſpart werden müſſe; ſo ſollte denn
nach Anſicht unſerer Vertreter auch hier geſpart werden, zumal
der Magiſtrat ſelbſt dem zuneigte. Genoſſe Dr. Schmidt
verwarf namens unſerer Fraktion die Vorlage als unſozial
und überflüſſig, die man angeſichts der herrſchenden Zeitum-
ſtände ſcharf bekämpfen müſſe. Die Bürgerlichen beſtritten
den Luxus und gaben vor daß die beſchafften Möbel auch im
neuen Rathaus verwendet werden könnten, was indes ganz
ausgeſchloſſen erſcheint, da der Rathausumbau in weite Ferne
gerückt iſt. So wurden die 6000 Mk. gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten bewilligt. Weiter wurden bewilligt 2500 Mk.
für die Umänderung der Abortanlagen im Rathauſe, 1650 Mk.
für 12 Schaltuhren für die elektriſche Notſtraßenbeleuchtung
und 2000 Mk. für Vauprämien. Vei Beratung über die Mie-
tung des Seitenflügels der Fridericianumkaſerne auf zwei
Jahre kam die Wohnungsfrage wieder zur Debatte. Es ſollen
26 Notwohnungen eingerichtet werden, was 26 000 Mk. Koſten
verurſacht; die Miete beträgt 3100 Mk. pro Jahr. Eine im
Vertrage enthaltene Beſtimmung, wonach verheiratete Unter
offiziere und Militäranwärter bei Vergebung von Wohnungen
bevorzugt werden ſollten, löſte unſererſeits Befürchtungen aus,
die indes vom 1. Bürgermeiſter zerſtreut wurden, da es ſich
höchſtens um vier Familien handelt. Die Vorlage wurde denn
auch einſtimmig angenommen; demnächſt ſollen auch beſtimmte
Verhandlungen betr. die Zeughauskaſerne gepflogen werden.
Jm Anſchluß hieran wurde ein Dringlichkeitsantrag unſerer
Genoſſen verhandelt, der dahin ging, bei der Reichsregierung
vorſtellig zu werden, vie beabſichtigte Verlegung von Noske-
truppen nach hier rückgängig zu machen, da Unruhen ſonſt nicht

d1. Bürgermeiſter Dr. Thelemann war
t Beifall auf-

bereits anderweitig verfügt ſei. Was die Einwohner von dieſen
Truppen zu gewärtigen hatten, war aus den drohenden Reden
von Truppenangehörigen, die auch ſchon zu Tätlichkeiten ge-
führt hatten, deutlich zu erſehen. Die energiſch geführte Debatte
flaute bereits ab, als der Stadiv. Kantinenpächter Kiſten-
macher Uebergang zur Tagesordnung beantragte, was auf
den Bänken der Linken einen Enrüſtungsſturm hervorrief, ſo
daß der Antrag dieſes Herrn glatt unter den Tiſch fiel und die
Angelegenheit mit der Erklärung des 1. Bürgermeiſters als er-
ledigt betrachtet wurde. Einſtimmig faßte die Verſammlung
einen Beſchluß von prinzipieller Bedentung, wonach dem Stadt-
baurat 1000 Mk. und der Baukommiſſion 5000 Mk. Verfügungs-
recht zugeſtanden wurden. Es ſoll auf ſolche Weiſe ein ſchnelle-
res Arbeiten ermöglicht und den foriwährenden Materialver-
teuerungen begegnet werden. Nach eingehender Begründung
durch die betr. Kommiſſion wurde der Preis für elektriſchen
Leuchtſtrom auf 70 Pf. und für Kraftſtrom auf 30 Pf. pro
Kilowattſtunde erhöht; das ſtädtiſche Elektrizitätswerk iſt an
der Grenze ſeiner Leiſtungsfähigkeit angelangt. Ein Antrag
der Gemeindebamten, mit den Staatsbeamten betr. der Bezüge
uſw. gleichgeſtellt zu ſein, fand einſtimmige Annahme. Ve-
willigt wurden auch Umzugskoſten für einen Lehrer ſowie Zu-
lagen für den ſtädtiſchen Gärtner und den Promenadenauf-
ſeher; ein weitergehender Antrag unſererſeits wurde nicht ge
nügend unterſtützt. Mit der Beſchaffung von 8 neuen Sitzen
für den Sitzungsſaal wurde die Baukommiſſion beauftragt.
Genoſſe Lerchenſtein regte an, den auf 7 Uhr früh angeſetz-
2 Schulbeginn auf 8 Uhr feſtzuſetzen; der 1. Bürgermeiſter
agte zu.

Die Arformen des Geldes.
Die gewaltigen Umwälzungen, die durch dieſen entſetzlichen

Weltkrieg verurſacht worden find, ſpiegeln ſich in nichts ſo auf-
fällig wider, wie in der Entwertung des Geldes. Wenn wir
ſagen „Geld“, ſo meinen wir natürlich die Staats anweiſungen

auf dem bedruckten Papier, die wir Staats oder Banknoten
nennen. Die völlige Entwertung des Papiergeldes beruht be-
kanntlich darauf, daß man dem Siaate keinen Kredit ſchenken
will, weil der Bank das Edelmetall hauptfächlich Gold als
Untkerlage des Papiergeldes mangelt, nach dem Prinzip, welches
ja auch im privaten Leben gibt, daß man nur dem jenigen Kredit,
das heißt das Vertrauen ſchenkt, der es eigentlich nicht braucht,
weil er genug hat. Gerade in dem Augenblick, in dem man weiß,
daß er es nicht hat alſo wo er es am notwendigſten brauchen
würde verliert er das Vertrauen, das heißt den Kredit der
Gläubiger. Dieſer Zuſtand wird ja durch die Soziali-
ſierungen aufhören, welche nicht ein totes Metall, das je-
mand zuſammengeſcharrt oder geerbt hat, zur Grundlage des
Tauſchverkehrs machen werden, ſondern: die ehrlich ſchaffende
Menſchenkraft.

Einſtweilen bleibt es noch kulturgeſchichtlich intereſſant, der
kapitaliſtiſchen Grundlage des Papiergeldes nachzugehen, der
Geſchichte der Verwertung des Edelmetalls als Zahlungsmittel,
welch letzteres wir gewöhnlich Münze nennen. Wir ſind ge-
wohnt, daß dieſe Münzen kreisrunde Form haben. Das iſt aber
durchaus nicht notwendig. Dieſe Münzen konnten zum Beiſpiel
im fernen Oſten, China und Japan, auch Ellipſen- oder vier-
eckige Form annehmen, ſelbſt in Meſſerform wurde die Münze
gebraucht. Auch muſt man nicht annehmen, daß alle Münzen
im Altertum geprägt wurden. Vielmehr beſagt ein keil-
inſchriftliches Tonprisma aus der Zeit Sanheribs (kurz nach
700 vor Chriſto) „Lehmformen machte ich und goß Bronze
hinein; ich vollendete ihre Fabrikation durch Herſtellung eines
halben Schekelſtückes.“ (Auch das aes grave im alten
Jtalien wurde noch gegoſſen und nicht geprägt.) Dieſe Münzehieß aſſyriſch susu ſchon um 1200 vor Chriſto herum, welches
Wort dasſelbe iſt wie das aramäiſche Wort für die Drachme,
nämlich susa. Was nun die Drachme betrifft, ſo war ſie eine
Goldmünze, welche nach Herodot von Darius I. in ihrem Fein-

halt weſentlich verbeſſert worden war; man nannte ſie nach
ieſem König Dareikoi, welche nun überall im alten Orient im

Gebrauch war. Dieſer Dareikoi wird ſchon im Alten Teſtament
mehrmals Erwähnung getan, wo ſie zum Beiſpiel im Buche
Esra Darkmon genannt iſt; dasſelbe Wort wie Drachme.
Dieſe Münze ſtand im Altertum in ſo hohem Anſehen, daß das
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Der Magiſtrat.Preis für 50 Gramm Margarine beträgt 21 Pfa. Der
Verkauf erfolgt am Donnerstag, den 8. bis Sonnabend,
den 10. Mai.Halle den 6. Mai 1010. Der Magiſtrat. Es 7 5 nStädtiſcher Verkauf von Milch -Süßſpeiſe an alte Kmsächn

Leute über 70 Jahre in der Talamtſchule am Dienstag
den 6. Mai 1919.

rptiehlt

Halle, den 5. Mat 1919.

zahlen läßt, wiewohl bekanntlich Darius (521 bis 486
viel ſpäter lebte. Für die Erfinder der Prägung von
Silbermüngzen galten indeſſen nach Herodot die
aſien, welche auch eine GoldSilberMiſchun Elekeon,
dieſem Zwecke benützten. Dieſe Prägung ſoll der bekannte
König Kröſus von Ludien noch bedeutend verbeſſert haben,
ſogenannten Kroiſeioi.

Dieſe Prägungen ſollten igentlich in erſter ine das Ge
wicht und den Feingehalt von Staats wegen damit
man im Verfehr nicht immer das Gold wägen und nach

zu g (Vorzüglich aus dieſem
Grunde wurden die Geldmünzen als vollwertig iert, mPrägung verſehen oder gekennzeichnet.) Denn urf
hatte nicht die Münze als ſolche den Wert und auch ni
Garantie des Staates, ſondern man ſchätzte e nach ihrem
wert an und für ſich. Daher geht der älteſte Münzverk
ſprünglich auf das bloße Abwägen des Edelmetalls
zuerſt als Tauſch für die Ware gedacht war. Schekel,
Schakaln, heißt auch in ſeiner Grundbedeutung bloß
wie „abwägen“ und dann erſt „zahlen“. Sodann gewöhnteſich daran, Gold- und Silberſtücke immer im gleichen Serig

und in derſelben Qualität herzuſtellen, weil das für den Ver
von ſogenannten „Zungen“ oder Barren oder „Ringen“ haben,
Dieſe Geſtalt ſcheinen auch die Ut en im alten Aegypten
zu haben; ein Stück Kupferdraht von etwa 90 Gramm cht
galt da als Scheidemünze. Jn Mykenä gebrauchte man orna
mentierte Goldplättchen, in Babylon „geprägtes Silber“.

Jedenfalls zeigen die eben erſchienenen Unterfuchungen
Schroeders, die hier auszugsweiſe wiedergegeben Grurſprünglich der wirkliche Seerartwerk Tee eldes
es war, der es zum bequemen Tauſchmittel im Handel gebrauchen
ließ, und nicht etwa ſein Kreditwert als Anweiſung des Stagtes,
der es heute bloß als eine Art Schuldſchein kurſieren läßt, 4
es für dieſe Anſchauung im Grunde gleich iſt, ob dieſer Schuld
ſchein aus Metall oder Papier iſt. Der Umſtand, daß die wirk
liche Silbermark oder das Zwanzigmarkgoldſtück zu ei
wahren Edelmetallwert (auch wenn ſie nicht geprägt wären
im Ausland eingelöſt, das heißt gekauft werden, im enſatz
zu der nur ein Viertel dieſer Münze wertigen Papiermark, zei
eben nur, daß wir in dieſer Hinſicht auf den Stand zurü
ſind, da die Metallſtücke noch gewogen wurden. Die
daß die Menſchheit ſeit dem Altertum eigentlich in dieſer
ſicht keinen Fortſchritt zu verzeichnen hat, liegt in der bis
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung, die es ver
ſtanden hat, dem toten Metall die Herrſchaft über alles Leben
zu ſichern und die Menſchen in die Sklaverei des Goldes
ringen. Wenn ſich einmal in der ſozialiſtiſchen Ordnung

der Vergeſellſchaftung aller Unternehmungen nicht mehr das
tote Merall, ſondern die lebendige Menſchenleiſtung als die
Grundlage der Bewertung von allem in der Welt du gen
haben wird, erſt dann wird die Menſchheit auf ſittlichem Grunde
wohnen und hauen. Das wertvollſte Kapital auf der Erde iſt
der Menſchund das, was eriſt und was er ſchafft
für ſich und ſeine Nebenmenſchen. Die gei
und körperliche Arbeit, die er zuwege bringt, wird in der
kunft die einzige Grundlage ſein dürfen für das Wertm as
wir nun einmal durch die Staatsanwei upgep- e

enannt, auszudrücken gewohnt ſind.

Allerlei.
Der wucheriſche Schleichhandel mit Ledey,

Berlin, 3. Mai. (W. T. B.) Zur Bekämpfung deSchleichhandels wurden in der Sie en
ausſchuſſes des Zentralausſchuſſes der Lederwirtſchaft r

Alte Teſtament den Jrrkum begeht und die P. vJſraet S Zeit u (um 1080 vor ne

prüfen müſſe was zu unbequem iſt.

ur

So

von Vertretern der Lederinduſtrie entſchiedene Maßn

langt. Von der Reichslederſtelle ſind eine
Reviſionsbeamten angeſtellt und mit entſprechenden Voll
verſehen worden. Die Reviſoren haben, wie uns von der
Seite mitgeteilt wird, bereits zahlreiche Un regelmäßige
keiten aufgedeckt.

Auf Grund der Nachprüfungsberichte der Reviſoren. wurden im
Monat April Strafanzeigen gegen 35 Firmen oder Per
ſonen erſtattet. Abgeſehen von Schiebern befinden ſich darunter
Häute- und Lederhändler in Berlin, Velbert, Weißen
fels, Mülheim-Ruhr, Dresden e OederaLedérherſre lter in Mäheim-diuhr, Schleswig itein
lenburg, Schuhfabrikanten in Weißenfels. 7
anzeigen ſind in Bearbeitung.

Ueber die betreffenden Firmen iſt die Sperre verhängt
uns die Schließung ihrer Betriebe wegen Unz äſſ
keit veranlast. Auch iſt die Enteignung der zu Unrecht bezogenen
Mengen in die Wege geleitet.

Mehrere Waggons, die nach dem beſetzten Gebiete t
werden ſollten, konnten angehalten und der Jnhalt dieſe
dungen gleichfalls enteignet werden. Auch in Oberſchleſien
Sendungen, die nach Polen hinübergeſchmuggelt werden ſ
angehalten und ebenfalls enteignet worden.

Erdbeben in San Salvador.
Aus San Salvador wird berichtet, daß bei dem

28. April 75 Perfouen getötet und über 500 verletz
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Die Stadt und die umliegenden Orte wurden ſchwer

Brandkataſtrophe in Japan. Nach einer Reuter- Meldung aus
Dokohamea zerſtörte eine Feuersbrunſt 3500 Gebände. Der
Schaden beläuft ſich auf eine Million Pfund Sterling. Hundert.
Perſonen wurden verletzt, 16 werden vermißt.
Todesfturz mit dem Flugzeug. greß 4. Mai

mittag iſt ein Flugzeug, mit dem der tſchechoſſowakiſ
miniſter Stefanik in Begleitung zweier italieniſcher Offiziere hier
eintreffen ſollte, bei Wajnor aus der Höhe von 400 Metern ab a
geſtürzt. Sämtliche Jnſaſſen des Flugzeuges wurden getdte

Briefkaſten der Redaktion.
Sp. P. 1919. Wir glauben nicht, daß für e

Veranſtaltungen Fahrtausweiſe ausgeſtellt werden. en
einmal bei dem dortigen Station svorſteher.

Amtliche Wetteranſage.
Dienstag, den 6. Mai: Friſcher Oſt, heiter, trocken, wärmen

Berbundwatte
25 50 100 125 260 6500 Gr

1.50 1.65 825 520 M

Garantie für Qualität.C. Kiappenbaeh,
Gr. Aürichſtr. 41..

Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 1-37 000 5
vormittags von 8—12 Nhr und die Jnhaber der Nummern n
37 001--74 000 nachmittags von 2-6 Uhr. Auf jeden
Abſchnitt A. der beſonderen Worenbezugskarte für alte
Leute über 70 Jahre kann

gegevei werden.
1919. Se Magiſtrat.

a Tel. 2825. Kl. e. SJ gr v Karhbid in anws gotl nen
Zugelaſſen zum Einkauf werden dieeeale r

Emil Knortz,
647 Glaunehaergieaggs D.

Dis Volks Buchhandlung
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Am nächſten Donnersta
abends 8 Uhr, im „Volkspark“

Tagessordnung:
1. Eingänge und Mitteilungen.
2. Berichte des Kartelderſtandes and Arbeiter

fekretarigts anf 1918.
8. Neuwahlen des Kartelldorſtandes.
4. Sonſtige Kartellangelegenheiten.

Um zahlreiches Erſcheinen der Kartellvertreter (der ſeit
verigen wie der neugewählten) bittet Ker Vorſend.
Ssxaldemultallſche Partei 6.

Sangerhauſen.
Dienstag, den 6. Mai, abends S Uhr,

in der Schweizerhütte:

Grete ötterte ernannun

Tagesordnung: e

Genelſdaſtoinmel Hulle.

den 8. Mai,

(I. Tolh)

a Alte Promenade Nr. IIa,.
Die Lieblingsfrau des Maharadsc

mit Gunnar Tolnäs als Maharadscha und Lilly Jacobsen als Gul.
Indiacher Liebesroman mit abwechslungsreicher, überaus epannender Iandlung.

Vorführung: 8.00 8.00 7.00 8.20.

rernrut
1224

Der unübertrefſliche

t

e

Beginn 4.00 Ubr.
e

Gewöhnaliche Preise

e ed t T a ehe gHerr Delius-Halle, die demokratie Partei

Mit Meinen Sein
Mittwoch, den 7. Mai 1919, abends G Uhr,

im „Volkspark“, Burgftrafßze:

Mitglieder -Verſummlung.

und die deutſche 8chicſalsſtunde.

Referent: Herr Schröder jun.
2. Freie Diskuſſion.

Herr Delinß nd ſeine Parteifreunde ſind beſonders

e ge lade Der Vorſtand.
LandarbeſteruArbelterinnen

von MNoll, Mödekan und Umgegend.

Mittwoch, den 7. Mai, abends “8 Ahr,
im Gaſthof von Rudolph Wagner, Morl:

S ölthe Wſinninn S
Tagesordnung:

1. Berichterſtattung über die Lohn-
bewegungen im Saalkreis.

2. Die Landarbeiter-Ordnung.
Referent: Kollege J. Mövos.

Pflicht eines jeden Landarbeiters ſowie jeder Arbeiterin
M es, in der Verſammlung zu erſcheinen.

Der Deutſche Landarbeiter Verband

AUohong Mai I Uebung 13. a
Role Arem los 3 BGeulschland Spende

S lese r 50 les 224 64 en
10000075000
180000 39000
130000 20000

I. Enlenberg jr. leben EDerieid

Säücher- Anzeigen
Das Gehelmlehben des Berliner Hofes.

ben Kai ilhelms II. und ſeiner Gemahlin.Furge wen re e ver Aus denbeig z m en einer Se 77 r Seen
on Kaske. c

eund bleune, ferner u Sohwodouktoo,

i Luzxeroo, Saatmals vew. erbältl. dareh

D. L. G. Saatsteollv,

erCel. B149. 3

ernruf1224

Paul Heidemann
in dem Köetlichen dreiaktigen Lustsplel

e Scheidung ausgeschiossen
Vorführung: J.50 G. 00 8.20.

Die Ab ond-Voreteltung beginnt 8.90 Vbr.

25

Teſl I and I als Roman ſst wieder an den Kassen und Keiderablagen beider V. T- Theater erhslitllen.

Fernruf
5738.

z

S

Opfer der Gevellschatt
Grosses geoneationellee Drawa in 56 Akten.

Hauptrolle: KRonrad Veiet,
Vorführung 4.40 6.60 9.20.

W
e

D

3 W J

Kechundd gudrlurkelter r

Sonutag, den 11. Mai, von 10--1 Uhr,
findet die

Delegierten-Wahl
zum Gewerkſchafts Kongreß

ſtatt.
Als Kandidaten hierzu ſind aufgeſtellt die Kollegen

Otto Gittel-Halle a. S. und
Wilhelm Manß;-Bitterfeld,

Von beiden angeführten Kandidaten kann nur einer ge
wähit werden, infolgedeſſen darf jeder Stimmzettel nur

lokalen aus.

Tagesordnung:

Ausdruck zu bringen.

h

Tagesordnung:

2. Branchenaugelegeunheiten.
Zahlreichen Beſuch erwartet

848

1. Arbeitzgemeinſchaften, Käteſgſtem, Gewerlſchaftzkongreß.

Redner: Kollege R. Müller, Berlin (Vorſ. d. Vollzugsausſchuſſes).
2. Aufſtellung d. Kandidaten z. 18. Gewerlſchaftskongreß i. Rürnberg.

Kollegen, ſorgt für zahlreichen Beſuch der Verſammlung.
obige Tagesordnung berührt unſere wichtigſten Jntereſſen. Die Kollegen
von Halle müſſen dazu Stellung nehmen, um ihre Meinung zum

Die

Ohne Mitgliedzbuch oder Ausweis lein Zutritt. Gtrenge Kontrolle

Die Ortsverwallung-

Freitag, D. Mai, abends 7 Uhr, im Volkspark (Kolonnade):

Branchen- Verſammlung
der Eiſen-, Metall und Revolverdreher.

1. Unſere jetzigen Lohn und Arbeitsbedingungen.

Die Branchenleitung.

in grosser
Aceswaukl.C

Volkebuohhandliung Halle. Harz 42/44.

Achtung!
Kleiner blaver Handleiterwagen e
dem Gaſt zur atraube geſtohlen. Vor Ankauf wird
gewarnt. Wied nger er hohe Belohnung. 884

G. Weainholz, Fuhrgeſchäft,
Harz 48. Telephon 5534.

Rarlia S W. A. Dessauer Straße 14

m T
n 2

(gegenZ Gr.

Reparaturen
1i69 an
übern. bei ſolider Ausführung

zu normalen Preiſen.
Kurt UVUnger., VOhrwaoher,

u. Klansſtr. 18 (dicht am
teinſtraße 85

iber Varfüßerſtraße). J

eine Stimme erhalten. Stimmzettel liegen in den Wahl
Ohne Verbandsbuch kann nicht gewählt

hler dat perſönlich zu erſcheinen.
Jn nachſtehenden Lolalen findet die Wahl ſtatt, jeder

werden. Jeder
R keann wählen, wo er will, jedoch nur einmal.

3. Trotha. dei Vogel
t. Kröllwitz. Lindenhof
b. Ammendorf u. Umg., Bahnhofereſtaurant
6. Osondorf. Radowoill, Dreierhaus in Oſendorf
7. O612u, Gaſthof Dölauer Heide
8. Lottin, Zur Erbdolung
9. Dioskau, bei Meier

10. Xanona. Reſtaurant Meier
Nlietheben, Zur Sonne

12. Toutsohenthat, Zur LKaſſler Ba
13. 752571. Wörmlitz Gaſthof
14. Zappendortf. dei Raabe
15. Tolcha, bei Ronniger

15 2270 vJ. r Reſtaurant een16. tebeſ2 n. Zur guten r
Pflicht aller Kolleginnen und Kollegenan der Wahl zu deleigen ben M o v

857

Abgelaufene, ſchlechte

werden wieder ſchön mit
Theorit-Farde. Waſſer
elöſt ſtrichfertig. Paket
/50 Mk. franko Nachnahme,

rei für 3 Zimmer. *866
Viele Anerkennungen.

Alleinlieferant: Max Krüger.
chemiſch-techniſche Produkte,
Tresden-H., Zieglerſtr. öb.

rmlitz

Ofo Orteovorwattung,

Kautabat
ntiert reiner Tadak, reelle

unkle Ware, gleichmäßigeRollen, la. vVelze, nicht ſch
melnd, liefert prom
100 KRoüen gr.
10 Proberollen 11,50 M.

Porto und Nachnahme eM. Luok, e
Brommeſtr. 6. 380

Paſtelzcüriften nen

Arheitsmarſctt

v Ronsumverein
Groß-Ràäschen (xr. um.

Wir ſuchen bis zum 15. Mai eine

Lagerhalterln
für unſere Verkaufsſtelle III in Alt- Döberao,

Offerten mit Gehaltsanſprüchen find zu richten an den
Vorſitzenden des Vereins Geſchäftoführer Otto Oortei,

Ziegeldecker
Otto Wölfer, Vedachungsgeſchüſft,

Erdeborn
bm en e uWilhelm Jahn

der mir 9 tli werer Krankheitden unerſ u a h wör n iſt, dann 2
nicht unterlaſſ nk zu allen denfenigr mir es zur Fe ſtanden. d
der Belegſchaft Pfännerdall in Braunsdorf die
reichliche Spende, ſowie der Direktion und t

i eamten. S den unddie ſeines Sarg ſo reichlich Thee

1. Nu 1010

re man 2

Retrauernde Vitwe nedſt Kindern u. Verwandten.

S

2 2
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Stück. Dieſe offene Verhö
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Nr. 104. 30. Jahrgang.

Aus der Provinz.
An die Gewerkſchaftskartelle des Bezirks.

Den KHartellvorſtänden hierdurch zur Kenntnis, daß das Be
zirksſekretariat in Merſeburg wieder eröffnet
worden iſt.

Alle Anfragen und Zuſchriften ſind an den Sekretär Genoſſen
Wilhelm Daniel, Weißenfelſer Straße 6, Geldſendungen
an den Kaſſierer Genoſſen Paul Gröbel, Halle, Harz 42-44,
zu richten.

Der Vorſtand des Bezirkskartells. J. A.: Wilh. Daniel.

Von der Maifeier.
Der Arbeikerwelktfeiertag iſt nach den uns bis jetzt in großet

28 zugegangenen BVerichten, deren Veröffentlichung des lei-
igen Papiermangels wegen, nicht möglich iſt, in ländlichen

Ortſchaften und Städten unſeres Bezirkes einen glänzenden
Verlauf genommen. Beſonders da, wo die Hauptfeier auf den
Vormittag verlegt worden war. Vielfach hatten die Dorf-
bewohner ihre Hänschen mit jungen Maiengrün und roten

ähnchen geſchmückt, Ehrenpforten waren errichtet und Gir
anden über die Straßen gezogen. Ueberall fanden Umzüge

mit Muſik ſtatt, an denen ſich meiſt auch die Schuljugend be
teiligte. Jn einigen Orten konnte man auch die „Spitzen der
Behörden“ und Vertreter der bürgerlichen Klaſſen im Zu
marſchieren ſehen. Das am Vormittag herrſchende freundliche
und ſonnige Welter trug ungemein zu der feſtlichen Stimmung
bei. Wo,der Hauptteil der Feier auf den Nachmittag angeſetzt
war, ſtörte der Regen auf das empfindlichſte. Das hinderte
ober nicht, daß die Lokale, wo am Abend noch Veranſtaltungen
tattfanden, alle überfüllt waren und von Frohſinn und Heiter-
eit widerhallten. Die Redner betonten in ihren Feſtanſprachen

die hohe Bedeutung der diesjährigen Maifeier und ſorderten
auf, nicht nur durch das Wort, ſondern durch die Tat mitzu-
wirken an der endlichen Durchführung unſerer Maiforderungen
und für eine wirkliche Sozialiſierung. Die Regierungsſozia-
liſten hätten nur in einigen Orten Verſammlungen mit daran-
ſchließenden Unterhaltungen veranſtaltet, die faſt durchweg ſehr
kläglich beſucht waren. Unſere Demonſtrationen verliefen
allerwärts ohne die geringſte Störung von Ruhe und Ordnung,
wie ſie früher immer befürchtet wurden. Hein Polizeibüttel
brauchte einzuſchreiten, um die bedrohte Sicherheit zu beſchützen,
kein Gendarm braucht ſich zu bemühen. Alles in allem: die
i onöre Arbeilz ſchaft ann mit ihrer Maifeier zufrieden
ein.

Der Eierwucher und ſeine Bekämpfung.
Die glorreiche Maßnahme des „ſozialiſtiſchen* Ernährungs-

miniſters, für Eier den freien Handel zu geſtatten, hat den glän-
zenden Erfolg, daß im reellen Handel die Eier ſo gut wie ganz
verſchwunden ſind. Den profitwütigen Landwirten fällt es nicht
ein, Eier zu 50, 60 oder 70 Pf. abzugeben, denn ſie bekommen
bei heimlichen Geſchäſten Preiſe, die ſich ſelbſt in dieſer Zeit nicht
öffentlich ſehen laſſen können. Empörend iſt, wie die, agrariſche
Preſſe die Erzeuger von Eiern aufreizt, die Eier vom Markt zu
rückzuhalten. So ſchreibt die Deutſche Tageszeitung, daß es unter
den jetzigen Umſtänden nicht möglich ſei, daß die Eier hilliger
werden. Sie ſchreibt weiter, es ſei nicht beſonders ratſam, die
Eier auf den Markt zu bringen oder an Sommelſtellen abzufüh
ren. Der direkte Verkehr mit den Verbrauchern ſei vorznuziehen,
und ſie ſchiebt die ganze Schuld an den furchtbar hohen Eier-
reiſen der bisherigen r zu. Dieſe gewiſſenloſePreße hat einen großen Teil der Schuld an der Verteuerung der

Eier und der Lebensmittel überhaupt. Das geht aus den hier
angeführten Beiipielen klar hervor.

Die Regierung ſcheint ſich der Tragweite ihres verfehlten
Beſchluſſes auch heute noch nicht bewußt zu ſein, denn eine
Regierungsſtelle ſchrieb einem Parteiblatt auf deſſen Kritik es

be ja jetzt überall Eier zu e für 1,10 Mk. bis D50 Mk.
nung der armen Volksſchichten

iſt einfach ſkandalös, und es muß uUnbedingt die Wiebderein-
ührung der Zwangsbewirtſchaftung durchgeſetzt. werden. Aber
chleunigſt, ehe der Eierſkandal noch ſchlimmer wird. Nach

einigen derben Rippenſtößen, die ihm von verſchiedenen, ſelbſt
von regierungsſozialiſtiſcher Seite, verabreicht worden ſind,
unternimmt auch der Oberpräſident der Provinz Sachſen einen
Vorſtoß gegen den wilden Handel und den agrariſchen Wucher
mit Eiern durch folgenden Aufruf an die Landwirte:

Ein Rückblick aus dem Jahre 2000.
20)] Von Edward Bellamy. Nachdr. verb.

Zehntes Kapitel.
gls wir durch die Straßen ſchritten, ſagte meine Begleiterin

Wenn ich Jhnen erklären ſoll, wie wirk uns mit allem ver-ſor en, was wir brauchen oder wünſchen, ſo müſſen Sie mir
vorher erzählen, wie dies zu Jhrer Zeit geſchah. Soviel ich auch
darüber geleſen habe, iſt es mir doch nie möglich geweſen, mir
ein klares Bild davon zu machen. Zum Beiſpiel: Mann es zu
Jhrer Zeit eine ſo große Anzahl von Läden mit einem beſonde-
ren und reichhaltigen Warenlager gab, wie konnte ſich da eine

rau zum Kauf entſchließen, ehe ſie nicht alle Magazine beſucht
atte? Denn früher konnte ſie doch unmöglich wiſſen, was zur
uswahl vorhanden war.“
„Jhre Je ſtimmt,“ antwortete ich; „es war die

einzige Art, wie ſie dies erfahren konnte.“
rein Vater behauptet, daß ich unermüdlich die Baſare be-

uche. würde aber bald todmüde ſein, wenn ich in ſo vielen
äden herumblaufen müßte wie Jhre Zeitgenoſſinnen, um das

Gewünſchte zu finden,“ gab Edith lachend zur Antwort.
Die arbeitenden klagten bitter darüber, daß ihnen

bei den Gängen von Laden zu Laden viel Zeit verloren ginge,
ſagte ich. „Die Frauen der müßigen Geſellſchaft hedauerten
war auch den Zeitverluſt, doch glaube ich, daß er für ſie in
irklichkeit ein Geſchenk des Himmels war: wie hätten die

Damen wohl ſonſt die Zeit totſchlagen ſollen
„Aber nehmen wir an, daß ſich in einer Stadt tauſend Läden

befanden, davon vielleicht hundert der nämlichen Art. Wie
konnten da ſelbſt die größten Müßiggängerinnen Zeit finden,
durch alle die Runde zu machen

„Natürlich war es niemand möglich, ſämtliche Länden zu
beſuchen,“ antwortete ich. „Wer viel einkaufte, lernte mit der
et in weichen Läden er wohl das Gewünſchte finden würde.

olche Leute hatten aus der Kenntnis der Geſchäftsſpegzialitäten
eine eigene Wiſſenſchaft gemacht, ſo daß ſie vorteilhaft ein
kauften und für das wenigſte Geld die meiſte und beſte Ware
erhielten. Aber nur durch lange Erfahrungen konnten dieſe
Kenntniſſe erworben werden. Wer zu beſchäftigt war oder zu
wenig einkaufte, um Beſcheid zu wiſſen, ließ ſich bei ſeinen Anvaffungen vom Zufall leiten. So ging. es den meiſten. z der

egel hatten ſie beim Einkaufen kein Glück, für die ſchlechteſten
Waren mußten ſie die teuerſten Preiſe zahlen. Es war der
e Zufall, wenn Unerfahrene breiswürdige Waren be
amen.„Aber warum ließen ſich die Leute ſo jämmerliche Zuſtände
u wenn die Mängel ſo klar zutage traten fragte meine
egleiterin.

verhielt ſich damit wie mit allen unſeren geſellſchaftlichen
Einrichtungen. verfehte ich. „Sie können heutzutage ihre
Mängel ſchwerlich kiarer ſehen. als wir ſie dansls
wublen wir nicht, wie ihnen absuhellen le nur

Landwirte! Die Landwirtſchaft fordert den weglicnt zeige
Abbau der Zwangswirtſchaft. Der erſte ritt
regierung auf dieſem Wege, nämlich die Aufhebung der Eier
bewirtſchaftung hat leider bereits zur wucheriſchen Stei-
gerung der Eierpreiſe durch Erzenger und Händler
eführt. Wird dem nicht Einhalt getan, dann ſchwindet die
usſicht auf weiteren Abbau der Zwangswirtſchaft und es

droht (7) die von Verbraucherkreiſen bereits nachdrücklich ge
forderte Wiedereinführung der Eier bewirtſchaf
tung.Landwirte! Helft, daß dies vermieden wird! Nehmt ſelbſt
keine übermäßigen Preiſel! Unterſtützt die Behörden bei der
Verfolgung von Zuwiderhandlungen! Schließt euch nach Mög-
lichkeit zu Eierverwertungsgenoſſenſchaften zuſammen arg
die Vertreter des legitimen Eierhandels rufe i
in ſeinem Intereſſe zur Mitwirkung bei der Bekämpfung
des Eierwuchers auf. Jch verweiſe eindringlich auf fol
gende geſetzliche Vorſchriften:

Der Landwirt (Eiererzeuger), welcher für Eier Preiſe
ordert oder ſich oder einem anderen gewähren oder ver-
prechen läßt, die einen übermäßigen Gewinn enthalten,

ſetzt ſich ſchweren Strafen aus (Gefängnis, Geldſtrafe bis
zu 20F000 Mark und Einziehung des übermäßigen Ge
winnes. Als ein übermäßiger Gewinn des Erzeugers wird es
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen vorbehaltlich der Stel-
lungnahme der Preisprüfungsſtellen anzuſehen ſein, wenn er
für ein Ei mehr als 50 Pf. fordert oder ſich bezahlen
läßt. Der Erzenuger darf ferner Eier an Händler (Aufkäufer)
nur verkaufen, wenn der Händler die Erlaubnis zum Handel
mit Eiern von der zuſtändigen Behörde (Landrat bezw. Orts-
polizeibehörde eines Stadtkreiſes) beſitzt und den Erlaubnis-
ſchein vorlegen kann. Die Namen der zugelaſſenen Eierhänd-
ler werden veröffenilicht. Eierbändlern, die beim Weiterver-
kauf einen übermäßigen Verdienſt nehmen, (etwa mehr als
10 Pf. für das Ei) wird der Erlaubnisſchein entzogen; auch
drohen ihnen gleichfalls die obigen Strafen.
Wir ſind nicht naiv genug, um zu glauben, daß dieſer Auf-
ruf auf Agrarier und Händler irgendwelchen Eindruck machen
wird. Die junkerlich-agrariſche Halleſche Zeitung gibt das auch
offen zu und meint mit gewohnter Offenheit, daß damit der
„Eierwucher“ in Anführungsſtrichelchen nicht bekämpft
wird. Stimmtl

Onuerfurt. „Der Kampf zwiſchen Hapital und Arbeit.“
Jm Anzeigenteil des Kreisblattes veröffentlicht eine bekannte
Lokalgröße nnter obiger Ueberſchrift folgendes „Es war einmal
ein Bauer, der hatte eine Kuh und dieſe Kuh war krank und
konnte keine Milch bringen. Er hatte aber außerdem vier Jungens,
die gewohnt waren, von der Milch dieſer Kuh zu leben Wie nundie Heilch ausblieb, liefen die vier Jungens in den Stall und

verſichten die kranke Kuh zu melken. Und weil ſie nichts gab,
zerriſſen ſie ihr das Euter. Da wurde die Kuh ganz krank und
ſtarb. Danach ſtarben auch die Jungens. Die Kuh heißt Kapital
und die vier ungezogenen Jungens heißen: Sozialiſten.“
Und der Geiſtesheld, der dieſen Stuß verbrochen hat, heißt:
Deutſchnational.

Der hieſigeDürrenvberg. Verbeimlichtes Getreide. e
Arveiterrat beſchlagnahmte beim Gutsbeſitzer Scharf in Kl. Oſtrau
zirka 30 Zentner Getreide. 10 Zentner lagen auf einem Boden,
welche als Saatgetreide anerkannt wurden. Als weiter geſucht
wurde, fand man auf einem weiterem Boden die benannte Gerſte.
Man ſieht wieder, wie immer noch Getrreide verheimlicht wird.
Die Frau Amtmann Scharf iſt Vorſteherin des hieſigen Frauen
vereins und hat viel mit zum Durchhalten aufgefordert.

Bitterfeld. Kreistagswohl. Am 2. Mai fanden im Stadt
verordneten- Sitzungsſaal die Wahlen zum Kreistag ſtatt. 6 Ab

eordnete mußten gewählt werden. Es entfielen 15 Stimmen auffie Liſte Stammer, 8 Stimmen auf Liſte Kleinau und 7 Stimmen

auf Liſte Meier. Gewählt wurden: Bürgermeiſter Schmidt und
die Stadtverordneten Stammer, Mauß, Lebbin, Meier und

Dr. Kleinau.
Leimbach. Polizeiwacht meiſter oder Stadtwacht

meiſter Ueber dieſen Titel ſtritt man ſich in der letzten Stadt
verordnetenſitzung. Die Regierung ſchlägt für den Polizeibeamten
den Titel Polizeiwachtmeiſter vor. Die Stadtvertretung dält die
ſchon Aue Bezeichnung Stadtwachtmeiſter für richtig..

Unterrißdorf. Die Butterabgabe hat zurzeit ſo nach
gelaſſen, daß es entweder gar keine Butter oder nur ſehr weni
ibt. Woran liegt das? Streiken die Bauern oder die Kühe
arum bemüht ſich denn der Fettausſchuß nicht darum. Von

„Hier ſind wir am Baſar unſeres Bezirks,“ ſagte Edith, als
wir durch das mächtige Portal eines der prachtvollen öffentlichen
Gebäude ſchritten, die mir während meiner Morgenwanderung
aufgefallen waren. Nichts, aber auch gar nichts in dem Aeußeren
des Baues erinnerte einen Bürger des neunzehnten Jahr-

an ein Kaufhaus. den großen, breiten Fenſtern
r

ch
keine Auslage, keine Plakate zeigten Waren an oder

Kunden anzulocken. Das Gebäude hatte keinerlei
Schil oder Aufſſchrift, aus der man auf die Art des dort be
triebeſſen Geſchäfts hätte ſchließen können. Dagegen hob ſich
von der Front über dem Portal eine majeſtätiſche Marmor-
gruppe lebensgroßer F. uremab, deren Mittelpunkt eine weib-
liche Geſtalt bildete: die Früſchtbarkeit mit dem Füllhorn.
der ein- und ausſtrömenden Menge zu urteilen, befanden ſi
wie im neunzehnten Jahrhundert mehr Frauen, als Männer
unter den Beſuchern des Baſars. Als wir eintraten, ſagte
Edith, daß jeder Bezirk der Stadt ſein großes Vorratshaus zur
Verteilung der Güter habe, niemand brauche von ſeiner Woh
nung aus mehr als fünf bis zehn Minuten zu gehen, um zu
dem Baſar ſeines Bezirks zu gelangen. Zum erſtenmal ſah
ich das Innere eines öffentlichen Gebändes des zwanzigſten
Jahrhunderts, und ſein Anblick machte natürlich einen tiefenEindruc auf mich. Jch befand mich in einer gewaltigen Halle,
der eine Fülle von Licht zuſtrömte, und zwar nicht nur von den
Seiten durch die Fenſter, ſondern auch von oben her, durch eine
Kuppel, die ſich hundert Fuß hoch über uns wölbte. Unter ihr,
inmitten der Halle, plätſcherte ein prächtiger Springbrunnen,
deſſen ſprühende Strahlen köſtliche Friſche verbreiteten. Die
Wände ſowie die Decke waren mit Freskomalerien in zarten
Tönen bedeckt, die das hereinflutende Licht dämpften; ohne es
aufzuſaugen. Um den Springbrunnen herum ſtanden Sitze
aller Art, auf denen Plaudernde es ſich bequem gemacht hatten.
Aufſchriften an den Wänden zeigten an, für welche Arten von
Waren die darunterſtehenden Ladentiſche beſtim h waren.
Edith lenkte ihre Schritte zu einem davon, auf dem Muſſelin-
proben in „rſtaunlicher Mannigfaltigkeit ausgelegt waren, und
begann ſie“ zu beſichtigen.

„Wo bleibt der Kommis?“ fragte ich, denn es ſta
u dem Ladentiſch, und niemand ſchien zu komme

undin zu bedienen.
„Jch brauche den Kommis noch nicht,“ ſagte Edith. „Jch habemich noch nicht entſchieden.

meiner Zeit,“ verſetzte ich, „war es die Hauptaufgabe des
erkäuferes, den Käufern bei ihrer Wahl behilflich zu ſein.“
„Wie, den Leuten zu ſagen, was ſie wünſchten und brauchten?“
„Gewißl! Und noch öfter ſie zu veranlaſſen, zu kaufen, was

e nicht brauchten.“
„Aber fanden die Damen das nicht aufdringlich?“ fragte

Edith verwundert. „Wie konnten die Kommis ein Jntereſſe
daran haben, ob die Leute kauften oder nicht?“

„Gewiß hatten ſie ein Intereſſe daran antwortete ich. „Sie
waren zu dem Zwecke gemietet, die Waren an den Mann zu
bringen. Man hielt es für ihre Pflicht, daß e alles daran

keiner
um die

ſetzten ja die Häufer faſt mit Gewalt zurüghalten mußten, um
nur dieſes Ziel zu erreichen
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müßte es heißen: Ein Dorf in dem Butter fließt
e
nicht an o angeſch r g ichtbis 25 Mk. für das et v

Sangerhanſen. Eine öffentliche Verſammlung findet
morgend abend im eizerhauſe ſtatt, zu der auch Herr Delius
Halle nebſt ſeinen Parteifreunden geladen iſt. Jn dieſer Ver
ſammlung findet nach einem Referat über Deutſchlands Schickſals
tunde und die demokratiſche Partei eine freie Ausſprache ſtatt, die

der demokratiſchen Verſammlung verweigert wurde.

Torgau. Die Stadtverordneten nahmen zu Beginn
ihrer letzten Sitzung die Wahl der Kreistagsabgeordneten vor.Es waren zwei Wahlvorſchiage eingereicht, und zwar einer von

unſerer und einer von bürgerlicher Seite. Es wurden für jede
der Liſten 15 Stimmen Da 7 Abgeordnete zu
wählen ſind, hat für einen derſelben das Los zu entſcheiden.
Es ſteht feſt, daß mindeſtens 8 Sozialdemokraten aus unſerer
Stadt in den Kreistag einziehen. r Magiſtrat hatte ſich an
den Eiſenbahnminiſter gewandt, um mit demſelben zwecks Ver
legung des neuen Güterbahnhofes nach der Stadtſeite zu ver
handeln. Der Miniſter will vorerſt in dieſer Frage Erörte-
rungen anſtellen. Die Elektrizitätswerksanleihe wird auf
56 000 Mk. erhöht. Es macht ſich die Erneuerung der Brücke
über den Schwarzen Graben bei Kaſerne ö notwendig. Nach
Aeußerungen einiger zu berückſichtigender Wunſche wird demNeubau zugeſtimmt. Aledann bewilligte man 500 Mk. für den

ſtädtiſchen Jugendpfleger. Der Punkt betc. Gründung einer
Einwohnerwehr wurde zurückgezogen. Was auch kommen möge,
die ſozialdemokratiſchen Vertreter werden einer derartigen über
flüſſigen Gründung niemals ihre Zuſtimmung geben. Als-
dann kam man zur Verteilung der Sparkaſſenüberſchüſſe in Höhe
von 91 323 Mk. Unter anderem wurden von dieſer Summe
5000 Mk. als erſte Rate zum Zwecke der Einrichtung eines zeit-
gemäßen Feuermeldedienſtes bereitgeſtellt. Unterſtützung fand
ein Antrag, von den genannten Geldern den während des
Krieges geheirateten Kriegsbeſchädigten zur Anſchaffung vonMöbeln Zeihilfen u gewähren. Vorläufig ſtellte man 2600 Mk.

zur Verfügung. ie Anwohner des Süptiter Weges hatten
eine Eingabe gemacht zwecks Legung von Kanoliſation und
Waſſerleitung. Die Arbeiten ſollen, ſobald die Möglichkeit vor
handen iſt, erledigt werden. Gen. Leich ſchilderte die überaus
traurigen Zuſtände im Armenhauſe und verlangte alsbaldige
Veränderungen. Der Erwerbsloſenfürſorge- Ausſchuß erſuchte
um die Jnangriffnahme von Notſtandsarbeiten. Eine aus
gedehnte Debatte entſtand über die S Organiſation
im Feuerlöſchweſen. War doch der Fall zu verzeichnen, daß bei
dem großen Brande im Kornhauſe der Branddirektor well
wie auch der Brandmeiſter dem Orte fern waren. Die Feuer
wehrleute ſtanden führerlos da. Ebenſo verhielt es ſich mit der
neuangeſchafften Motorſpritze. Hier fehlte es an der Be
dienung mit entſprechenden Kenntniſſen. Ein einſtimmig an-
genommener Antrag fordert den Magiſtrat auf, ſchleunigſt die
Einbringung einer Vorlage zu bewerkſtelligen, welche eine voll
ar Neuorganiſation des Feuerlöſchweſens vorſieht. Eine
nichtöffentliche Sitzung ſchloß ſich an.

Wiltenberg. Verkauf von Lebensmitteln. Inder
nächſten Woche gelangen folgende Lebensmittel an Verſor-
gungsberechtigte zum Verkauf: 1. Vom Dienstag, den 68. Mai,
an auf Marke H. V. 80 und auf Marke N. V. 28 ein halbes
Pfund Brotaufſtrich; 2. vom Mittwoch, den 7. Mai, an auf
Madke H. V. 81 und auf Marke N. V. 29 ein halbes Pfund
Kaffee-Erſatz; vom Donnerstag, den 8. Mai, an auf Marke
H. V. 82 und auf Marke N. V. 80 ein viertel Pfund Teigwaren
und ein viertel Pfund Haferſabrikate; 4. am Sonnabend, den
10. Mai, auf die Speiſefettmarke Nr. 4, gültig vom 4. bis
10. Mai, Butter.

Die Wahl von 10 Kreistagsab geordneten
vor Beginn der letzten Stadtverordnetenſitzung ſtatt. Das

eſultat deckte ſich mit dem Stärkeverhältnis der beiden wäh-
lenden Parteien; die Bürgerlichen ſtimmten mit 23 für den
vom Ausſchuß der vereinigten Wirtſchaftsverbände aufgeſtellten

tn die Sozialdemokraten für den ihren mit 138.
Gewählt ſind: Dr. Thelemann, Mittelſchullehrer Schleeſe,
r Pajung, Kaufmann Maiwald, Gemüſegärtner

lumenthal, Schloſſermeiſter Greſſe, Prokuriſt Corfei und die
Genoſſen Ziegler, Lerchenſtein und Spröthe.

Verantwormch für Politik und Parteinachrichten: Kari Vock; für wen
und Sagkkreis und für Aus der Provinz: Gottlieb Kaeparek; für r
Hermann Schade; Verlag Volksblatt G. m. d. H.; Drud: Halleſche G.ſch aftsbuchdeuckerei, G. m. d. H., ſämtlich m Haüe. eiwe G-go

„Ach jal! Wie kopflos von mir, das zu vergeſſen,“ ſagte
Edith. „Zu Jhrer Zeit hing die Exiſtenz des Ladenbeſitzers und
ſeiner Kommis davon ab, daß die auf Lager beſindlichen Waren
verkauft wurden. Das iſt natürlich jetzt ganz anders. Die Vor
räte S der Nation. Sie ſind für die Leute da, die ſie
brauchen, und es iſt die Aufgabe der Kommis, dieſe zu bedienen
und ihre Aufträge entgegenzunehmen. Es liegt jedoch weder im
Intereſſe der Bedienenden noch der Nation, auch nur einen
Meter oder ein Pfund von irgend etwas an jemanden loszu
werden, der die Sache nicht braucht.“ Lächelnd ſetzte das junge
Mädchen darauf hinzu: „Wie ſonderbar muß es doch geweſen
ſein, als die Kommis einen zu bereden ſuchten, zu nehmen, was

wicht brauchte oder worüber man ſelbſt noch nicht im klaren
r.

„Aber auch im S w.on? könnte ſich ein Hom
mis nützlich machen ſagte i „Er könnte Jhnen Auskunft
über die Waren erteilen, ohne daß er Sie dabei beſtürmte, diefe
oder jene zu nehmen.“

„Nein,“ erwiderte Edith. „Das ift nicht Sache des Kommis.
Alle Auskunft, die wir nur wünſchen oder brauchen können,
wird uns durch dieſe gedruckten Karten gegeben, für die unſere
Behörden verantwortlich ſind.“
Ich ſah nun, daß an jedem Muſter eine Karte befeſtigt war,

e Se a ſäggelär 7 m Fabrikationsart,Naterial, Eigenſchaft und Pre r Waren enthielt, ſo danichts zu fragen übrigblieb. 9 f s
„Der Kommis hat alſo über die Waren nichts mitzuteilen,

die er verkauft?“ fragte ich.
„„Ganz und gar nichts. Es iſt nicht nötig, daß er eiwas von
ihnen verſteht oder zu verſtehen vorgibt. n fordert nichts
von ihm, als daß er unſere Beſtellungen artig und aufmerkſam
entgegennimmt.

z Welche Unſumme von Lügen doch dieſe einfache Einrichtung

i r da I„„„Wollen Sie damit ſagen, u Jhrer Zeit alle VerkäuferGut Haren in lügenhafter Weiſe anprieſent“ fragte mich
ith.
„Gott behütel!“ erwiderte ich. „Es gab viele, die das ni

taten, und ſie verdienten arg beſondere Anerkennung. Da die
eigene i und die von Weib und Kind davon abhing, mög
lichſt viel Waren umzuſetzen, war die Verſuchung ſonſt über

r end, h v ihrer Täuſchungaſſen. er, Fräulein Leete, ehe Sie dur iſSwat v Ihr if e b urch mein Es
„Durchaus nicht meine Wahl iſt ſchön getroffen.“ Bei dieſenWorten drückte Edith auf einen Knopf, und ſofort erſchien 53

Kommis. Er ſchrieb ihre Pſtellung mit einem Kovierſtift auf
händigte das eine Exemplaff der Aufzeichnung Edith ein un
er das andere in ein Kuvert, das er in ein Leitungsrohx

arf.
„Der Käufer erhält das Duplikat der Veſtellung,“ ſagte Edials fie fich vom Ladentiſch entfernte, nachdem der Kommis i

Frre ren Einkaufs anf der Kreditkarte kupiert hatte.
e

werden.
ikende Jrxtum leicht exkannt und beriT a
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